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Früher als in ſonſtigen Jahren äußert ſich diesmal die
Strikewuth unſerer Arbeiter. Während ſonſt erſt mit dem
Nahen des Frühjahrs die Ausſtandsgelüſte unter der Arbeiter
bevölkerung ſich zu regen begannen, ſehen wir heute, noch
mitten im Winter ſtehend, gleichzeitig an verſchiedenen Stellen
eifrige Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
eingeleitet, welche den Ausbruch eines -Ausſtandes verhüten
oder einen Ausſtand beſeitigen ſollen. Der Verlauf ſcheint an
r daß zwar der Umfang der Arbeitseinſtellungen gegen

ie früheren Jahre kaum zurückbleiben dürfte, daß indeſſen die
Ansſichten auf Beilegung günſtigere ſind. Treffend ſagte Fürſt
Bismarck „Nicht die Strikes ſind das ſchlimmſte, denn ſie
gehen vorüber, aber das traurigſte für die Arbeiter würde es
ſein, wenn einmal infolge dieſer Vorgänge die Arbeitgeber die
Luſt verlören, weiter arbeiten zu laſſen.“ Jeder Freund der
gewerblichen Thätigkeit nicht nur, ſondern des Vater-
landes überhaupt, kann ihm nur voll und ganz bei-
ſtimmen. Sind unſere Arbeitgeber ſchon durch die
Anforderungen, welche die ſozialpolitiſche Geſetzgebung an ſie
ſtellt, in ſtarkem Maße in Anſpruch genommen, ſo ſollten ihnen
die Arbeiter durch Unzufriedenheitskundgebungen und Strikes,
bei denen doch nur in den ſeltenſten Fällen für ſie etwas heraus-
kommt, nicht noch das Leben ſchwer machen. Wenn jemand
im Staate immer ein warmes Herz für die Arbeiter gezeigt
hat, ſo ſind dies unſere Fabrikanten geweſen. Wenn ſie aber
unausgeſetzt beunruhigt werden, und man Unmögliches von
ihnen fordert, dann kann man ſich nicht wundern, wenn ſie
allen weiteren Hetzereien ſchließlich damit ein Ende machen
möchten, was Fürſt Bismarck andeutete, indem ſie endlich die
Luſt verlieren müſſen, weiter zu produziren, und lieber ihre
Werkſtätten ſchließen, denn als Spielball einer rohen, irrege-
leiteten Maſſe zu dienen. Wir brauchen nicht zu erörtern,
welches Unglück hierdurch für die Arbeiterbevölkerung
hereinbräche.

Es iſt namentlich in hohem Grade widerſinnig, daß neuer-
dings wiederholt das Verlangen aufgeſtellt wurde, bei der ſeit
Kurzem eingetretenen doch vorläufig nur geringen Preis-
ſteigerung einzelner Fabrikate müßten au
beiter ſofort erhöht werden. Wer nur einigermaßen
Verhältniſſen vertraut iſt, wird ohne Weiteres zugeben müſſen,
daß die einfache Thatſache einer eingetretenen Preisſteigerung
noch längſt nicht genügt, um den Fabrikanten nun ohne
Weiteres zur Erhöhung der Arbeitslöhne zu verpflichten. Jſt
es doch keineswegs ausgemacht, ob die Preiserhöhung von
Dauer ſein wird, oder ob die Jnduſtrie es nicht wieder, wie ſo
oft ſchon, nur mit einer vorübergehenden günſtigen Konjuktur
zu thun hat, die ihr zunächſt einigen Gewinn bringt, während
ein baldiger Rückſchlag dann aber wieder um ſo größere Opfer
auferlegt. Man kann unmöglich die Arbeiterlöhne durch die
Konjunkturen in dem Maße beeinfluſſen laſſen, daß
jede geringfügige Preisſteigerung und jeder Preisfall
ſogleich im Arbeitslohne zum Ausdruck gelangt. Die
geſunde Lage des Arbeiters erheiſcht vielmehr vor
Allem eine gewiſſe Stetigkeit des Lohnes, ſie verträgt nicht die

Nachdruck verboten.)

Sportliche Rundſchau.
Von Auguſt Schacht (Berlin).

[Aufhebung des Radfahrverbots in Berlin. „Nelly Kneebs“.
Zum Schachtwettkampf in Petersburg. Neues vom Schlittſchuh
ſport. Das Heckey-Spiel. Wettſchlittenfahrten. Der
Meiſter des Billards. Der Kaiſer als Sportsman. Ver

brannte Boote. Vom Segelſport.)

Wenn Jemand vor einem Jahre behauptet hätte, in Berlin
würden die Straßen für den Verkehr auf Fahrrädern freige-
geben man hätte für einen ſolchen Propheten nur ein
mitleidiges Lächeln gehabt. Heute iſts aber kein leeres
Gerede mehr, die Straßen ſind bis auf wenige Ausnahmen
freigegeben, und luſtig ſieht man Männlein und Weiblein ihr
Stahlroß tummeln. Aber nicht dieſe neue Polizei- Verordnung
allein erregte bei den vielen Liebhabern des Radſportes
s eine andere Nachricht wurde von allen Be-
wohnern der Reichshauptſtadt mit Kopfſchütteln aufgenommen
das war der Dienſtmann wut dem Dreirad. Jn den erſten
Tagen nach dem Auftauchen dieſer neuen Einrichtung ſah man
den geſchmackvoll uniformirten Leuten ſtaunend nach, nun aber
iſt der Anblick ein gewohnter geworden, kaum daß man noch
von dem ſtolz auf dem Rade dahinſauſenden Eilboten Notiz
nimmt. Das im Winter etwas erlahmte Jntereſſe für den
Radſport beginnt allmählich wieder zu erwachen, und dieſen
Zeitpunkt haben kluge Spekulanten ausgewählt, um der Menſch
heit im „Zeitalter des Verkehrs“ ein neues Mittel zur Fort-
bewegung zu empfehlen, das Fußfahrrad. Dieſes ſoll beſtimmt
ſein, ſchon demnächſt auf den Straßen in Gebrauch zu treten
und alle anderen Verkehrsmittel überflüſſig zu machen. Wir
ſtehen der Sache vorläufig recht ſkleptiſch gegenüber und glauben
nicht recht an ſolchen Erfolg.

Auf einem andern Sportgebiete
Zeit eine Aufregung bemerkbar, die auch Fernſtehende
z ergreifen drohte, der Prozeß „Nelly Kneebs.“ Es
cheint, als ob gerade bei den Trabrennen dergleichen

Unterſchiebungen eine Rolle ſpielen ſollen, denn vor nicht
allzulanger Zeit erregte die Vertauſchung Addie Hayes
Black Jamie Aufſehen, etwas ſpäter wurde nach dem
gerichtlichen Gutachten der berühmte amerikaniſche Traber
„Bethel“ für einen Neuling auf der Traberbahn, „Nelly

machte ſich in letzter

die Löhne der Ar

fortwährenden Schwankungen der Konjunkturen. Oder ver
langt man, daß der Arbeitslohn nur den Preisſteigerungen der
Fabrikate folgen, bei Preisnachläſſen aber ſeinen bisherigen
Stand beibehalten ſolle? Das wäre allerdings eine LohnEr-
höhung in infinitum. Und doch haben unſere Jnduſtriellen in
Zeiten wirthſchaftlichen Niederganges und des Preisfalles der

abrikate die Arbeiter oft zu den alten Löhnen weiterarbeiten
aſſen, ohne ſelbſt etwas dabei zu verdienen, nur um die Ar-

beiter zu beſchäftigen und nicht entlaſſen zu müſſen. Damals
hat man auf. Seiten der Arbeiter und gewiſſer Philanthropen
nicht verlangt, daß jeder Arbeiter auch an dem Preisrückgange
und an dem Verluſte des Geſchäfts ſeinen Antheil nehme die
Unterbilanzen zahlreicher Geſchäfte bezeugen dies mit trauriger
Deutlichkeit.

Das Jntereſſe des Arbeiters geht dahin, eine dauernde,
auskömmlich bezahlte Beſchäftigung zu haben hiermit parallel
läuft das Beſtreben des Fabrikanten inſofern, als es ihm vor
Allem darum zu thun ſein muß, ſich eine ausreichende Zahl
fleißiger, zuverläſſiger und leiſtungsfähiger Arbeiter zu erhalten.
Die Jntereſſen des Fabrikanten und ſeiner Arbeiter ſind alſo
abſolut gemeinſam und liegen unendlich viel enger zuſammen
als die ſcheinbaren Jntereſſen, welche den Arbeiter etwa mit
dem eifrigſten Volksbeglücker verbinden. Unſere Arbeitgeber
haben darum auch freudig die Hand geboten zur Herſtellung
aller jener zahlreichen, muſterhaften Wohlfahrtseinrichtungen
für die Arbeiter, durch welche Deutſchland vor allen anderen
Ländern hervorragt, und welche mehr und mehr das Vorbild
zu ähnlichen Einrichtungen in unſeren Nachbarländern abgeben.
Sie wetteifern heute noch fortgeſetzt mit der Regierung in dem
Bemühen, für die Wohlfahrt der Arbeiter zu ſorgen und deren
Lage nach Möglichkeit zu heben. Die Mehrzahl unſerer Ar-
beiter fährt leider fort, den gewiſſenloſen Aufhetzern gegen die
„reichen Fabrikanten“ ihr Ohr zu leihen und Gefolgſchaft zu
leiſten. Der Weg zum „ſozialen Frieden“ iſt unter dieſen Um-
ſtänden noch ein recht weiter.

„Kannegießereien!“
Das Wort „Kannegießereien“ hat ſeit
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die letzten Reden Bebels, Stadthagens c. 2c. zum Militäretat
bewieſen haben, welche der Kriegsminiſter ſo ſchonungslos zer
pflückte. Wenn aber dieſer im Dunkel der Unklarheiten der
Aera Caprivi gewählte Reichstag anfängt, gegen ſolches leere
Geſchwätz Zu reagiren, wenn in dieſem Reichstage ungeſtraft
derartige Leiſtungen allerdings zutreffend, aber doch kaum

Berliner Buregan:
Berlin 8W., Bernburgerſtraße 3

parlamentariſch zuläſſig als „Kannegießereien“ bewerthet
werden dürfen, dann liegt auch darin gewiß ein Anzeichen, daß
jene Aera der Unklarheiten im Verſchwinden begriffen iſt.

Daß man in weiteren Kreiſen längſt der leeren Zungen-
dreſcherei überdrüſſig iſt und Thaten von politiſchen Männern
ſehen will, iſt ſehr deutlich aus dem Verhalten der Preſſe zu
erkennen, welche ſeit längerer Zeit ſchon offenſichtlich bemüht
iſt, die Tagesfragen ſachlich zu erörtern, indem ſie die noch vor
Kurzem auch bei ihr vielfach beliebte Methode des Kannegießerns
abgeſtellt hat. Da jedoch letzteres der Preſſe gerade ſo wie den
Abgeordneten weit leichter fällt, als eine ernſthafte Belehrung
ihrer Leſer, darf wohl mit Recht geſchloſſen werden, daß ſie
a a denken, unliebſam anzuſtoßen, die bequemere Methode
aufgab.

Thatſächlich iſt man in ſehr breiten Schichten der
Kannegießerei überdrüſſig, hat die Erfahrung zwar theuer,
aber doch gemacht, daß die Propheten der großen Worte
die Männer der That nicht ſind und ſehnt ſich nach letzteren.
Die Frage wäre alſo nur, wie und ob ſich der Reichstag da
gegen ſchützen könnte, wenn Sozialdemokraten und andere ihr
Mandat mißbrauchen, um das hohe Haus ſelbſt und die Nation
zu langweilen. Zwar wäre dies noch nicht das Schlimmſte,
da aber Langweile tödtlich wirkt, ſo könnte vielleicht ſie eher
noch als der Mangel der That zum Bewußtſein bringen daß
es der Nation unwürdig iſt, ihre Vertretung durch Kanne
gießerei um ihr Anſehen bringen zu laſſen.

Zunächſt wäre allerdings an ſtraffere Disziplin, vor Allem
Selbſtdisziplin der Gewählten im Reichstage zu denken. Aber
dieſe würde gerade gegenüber den Kannegießern ſicherlich ver
ſagen. Das Uebel ſitzt alſo tiefer. Das allgemeine gleiche,
geheime und direkte Wahlrecht ſetzt geradezu eine Prämie für
Kannegießerei aus und bringt Kannegießer auf die parlamen-
tariſche Tribüne. Wenn erſt weitere Kreiſe erkennen, daß das
Reichstagswahlrecht die Quelle mindeſtens der parlamentariſchen
Kannegießerei iſt, dann wird es kaum mehr großer Anſtrengung
bedürfen, dieſe Quelle zu verſtopfen und die parlamentariſchen
Schwätzer wieder dahin zu bringen, wohin ſie gehören, jeden
n aber aus der höchſten Vertretung der Nation zu ent-
ernen.

Deutſches Reich.
Engliſche Ungezogenheiten. Aus London wird

der „Voſſ. Ztg.“ telegraphiſch gemeldet: „Das „Daily
Chronicle“ ſchreibt Wir erfahren, daß man in Berliner Hof-
kreiſen großes Aergerniß nimmt an anonymen beleidigenden
Briefen, die aus England an den Kaiſer von Deutſchland ge
richtet werden. Das engliſche Volk iſt unzweifelhaft vereint in
der Zurückweiſung einer deutſchen Einmiſchung im Transvaal,
aber dies iſt kein Grund für die gemeine Ungezogenheit die
zu anonymen Briefen gut nimmt und unſeren Namen im
Auslande ſchändet.“ Bekanntlich war der Kaiſer anfangs er-
zürnt über dieſe engliſchen Ungezogenheiten nahm ſie dannaber als das, was ſie ind als Lümmeleien engliſcher dummer

Jungen.
Dem Abgeordneten von Venda wurden geſtern anläßlich

Kneebs“, ausgegeben. Der Prozeß endete bekanntlich mit derVerurtheilung des ſchlauen Pankee, er iſt aber nun in ein
neues Stadium eingetreteu, da Kneebs ſich zur Herbeiſchaffung
der wahren „Bethel“ bereit erklärt hat. Sollte ihm der
Wahrheitsbeweis gelingen, ſo tritt das Gutachten der Sach-
verſtändigen in ein eigenthümliches Licht. Jm übrigen Renn
ſport herrſcht zur Zeit Ruhe, denn alle Rennſtälle haben
vollauf zu thun, ihr junges Material zu muſtern und
u prüfen, welches Pferd gut genug iſt, in die großen

Rennen einzutreten, ob die Hoffnungen, die man beim
früheren Nennungsſchluß auf ein Thier ſetzte, ſich be
r Wyret haben, oder ob man den ausſichtsloſen Kampf
aufgiebt.

Jn der fernen griſtadt des Zarenreiches hat in den
jüngſten Tagen ein Kampf ſein Ende erreicht, der überall be
rechtigtes Jntereſſe erregt hat, der Schachwettkampf um die
Meiſterſchaft der Welt. Als im Sommer vorigen Jahres im
Turnier zu Haſtings Pillsbury, der jugendliche Amerikaner,
den Sieg errang, glaubten alle Kreiſe, in ihm ſei ein neuer
Stern aufgegangen.
Auftreten geknüpften Erfolge nicht, denn er mußte ſich mit dem
dritten Platze begnügen, obgleich er in der erſten Hälfte des
Spiels ſeine Konkurrenten weit überflügelte. Der Preis ſiel
an Lasker, der ſchon in ſo manchem Turnier den Sieg davon
getragen hat. Jhm gelang es, von den 18 zu ſpielenden
Partieen I1* zu gewinnen. Sein Spiel zeichnet ſich durch
große Sicherheit und unerſchütterliche Ruhe ſowohl im Angriff,
als auch in der Vertheidigung aus. Daneben gebietet er über
eine ausgezeichnete Kombinationskraft, die auch den feinſten,
verborgenſten Zug des Gegners ſofort zu ihren Gunſten
auszunutzen verſteht. Jhm am nächſten kommt der einſt
ſehr gefürchtete Meiſter Steinitz. Obgleich dieſer bedeutende
Spieler bereits 61 Jahre zählt, iſt ſeine Geiſtesſchärfe noch
immer eine ausgezeichnete, wenn auch dann und wann Fehler
unterlaufen. Am meiſten Enttäuſchung bereitete der Ruſſe
Tſchigorin, zu deſſen Entſchuldigung ſeine körperliche Jndis
poſition angeführt werden kann, der deshalb auch viele grobe
Verſehen zuzurechnen ſind.

Noch vor einigen Jahren ſteckte bei uns in Deutſchland
der Winterſport ſozuſagen in den Kinderſchuhen, aber ſeine
Entwickelung iſt ſehr ſchnell vor ſich gegangen, und heute ſind
die deutſchen Eisläufer nicht zu unterſchätzende Gegner.
Schneelauf kann man J. Seyler vom Münchener Eislauf-

Leider hbewahrheiteten ſich die an ſein.
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Verein als Meiſter betrachten, denn ſeine neulichen Erfolge in
Davos waren geradezu erſtaunlich. Für die 10000 m daſelbſt
gebrauchte er die kurze Zeit von 18 Min. 35 Sek., legte dem
nach in der Minute ungefähr 540 m zurück, eine Geſchwindig-
keit größer als die eines Perſonenzuges. Wenn dem jugend-
lichen Läufer auch durch ſein Starten in Davos der Titel
eines „Meiſter des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Eislauf-
Verbandes“ wegen der Gleichzeitigkeit der Rennen zu
Davos und Darmſtadt verloren ging, ſo konnte er ſich in
Hamburg dafür den Namen „Meiſter von Europa im Schnell
laufen“ erwerben. Die letzten Kunſtlaufen haben übrigens zu

einer Spaltung in dem Verbande der Eisläufer ge-
führt, da der Wiener Eislauf-Verein infolge der neu ge
ſchaffenen Kunſtlaufordnung ſeinen Austritt erklärte. Die
Wiener Schule hat das Kunſtlaufen populär gemacht, aber
im Laufe der Jahre erwarb ſich auch die Münchener Schule
mehr und mehr Anhänger und wir zählen Gilbert Fuchs
unter die Beſten in dieſer Gattung des Eisſports. Es war
deshalb vom ſportlichen Standpunkt aus ſehr zu be-
dauern, daß aus dem ſchon oben angeführten Grunde
Fuchs nicht in Davos erſcheinen konnte, um ſich mit dem
Wiener Läufer Guſtav Hügel zu meſſen, dem ſonſt
wohl der Sieg entriſſen worden wäre, obgleich auch ſein
Gegner Zenger vom Münchener Eislauf- Verein ſich ihm
faſt gewachſen zeigte. Zum Leidweſen der vielen Eis-
ſportler iſt das Wetter dieſem ſchönen Sport bisher ſehr
wenig günſtig geweſen, und auch der dem Eisſport nahe ver-
wandte Schneeſchuhſport konnte erſt recht wenig ausgeübt
werden. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dem Ski (ſprich: Schi)
eine große Zukunft offen ſteht, denn namentlich im Gebirge
und in hügeligen Gegenden iſt die Fortbewegung auf Schnee-
ſchuhen eine ungemein leichte und ſchnelle. Jn der Armee werden
deshalb auch vielfache Verſuche angeſtellt, die bisher alle ein
recht befriedigendes Reſultat gehabt haben.

Wie die meiſten unſerer Bewegungsſpiele verdankt auch ein
in dieſem Jahre in Aufnahme gekommenes ETisſpiel namentlich
den in Berlin wohnenden Engländern ſeine Einführung. Es iſt
das Heckey auf dem Eis, auch wohl Bandy genannt, das ſehr
viel Aehnlichkeit mit dem Aſſociation Fußballſpiel hat. Die
Spieler, deren Zahl oft 25—30 beträgt, nehmen die gleiche
Aufſtellung wie beim Fußball. Zwei durchs Loos vorher be-
ſtimmte Theilnehmer begeben ſich in die Mitte des ungefähr
120 Meter langen und 70 Meter breiten Spielplatzes u, legen
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der Feier ſeines achtzigſten Geburtstages e Ehtungen zu
Theil. Der Kaiſer ſandte aus Hubertusſtock ein in warmen
Worten gehaltenes Glückwunſchtelegramm und ließ den Rothen
Adler-Orden zweiter Klaſſe überreichen. Faſt alle Fraktionen des
Reichstages, auch die des Zentrums, ließen am Vormittag durch Ab
geſandte ihre Glückwünſche darbringen.

Daß es immer noch eine Welfiſche Agitation giebt,
kommt von Zeit zu r in überraſchender Weiſe zu Tage.
Man muß ſich füglich über eine Erſcheinung wundern, die zu
verſtehen um ſo ſchwerer wird, als es doch keinem Zweifel
unterliegen kann, daß ſelbſt der Sohn des Herzogs von Cumber-land nur Ausſicht hätte, in Braunſchweig zu den Thron zu

gelangen, wenn er allen Welfiſchen, Hannover betreffenden
Aſpirationen, feierlich vor den Augen der Welt ent-
ſagte. Was wollen die Herrſchaften eigentlich Was wollte
beiſpielsweiſe der Gemeinde Vorſteher des Kreiſes

daß er ſeinen Kreis zu einem Hauptherd
elfiſcher Agitationen machte, ſo daß ihm amtlich die

derung zugehen mußte, unverzüglich aus den Welfiſchen Ver
einen auszutreten? Hannover wie Braunſchweig haben einen
bedeutenden, faſt alle Erwartungen übertreffenden Aufſchwung
ſeit der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches genommen
es wäre hohe Zeit, daß man in jenen Ländern einſehen lernte,
daß man nicht vaterlandstreuer ſein kann, als indem man ſich
innerhalb des geſetzlichen Rahmens für das große Reich be-
geiſtert, dem man Wohlfahrt, Anſehen und jenen Frieden
verdankt, der das Aufblühen von Stadt und Land ermöglicht.

Durch die Blätter geht augenblicklich ein Bericht, der
eine Zuſammenſtellung der in Kleinaſien bei den jünſten Un-
ruhen er mordeten Armenier giebt. Ob eine Er-
widerung von türkiſcher Seite hierauf erfolgen wird, bleibt ab
zuwarten. Jedenfalls wäre es ganz intereſſant, wenn die
türkiſche Regierung in einer offiziellen Gegenrechnung feſtſtellen
würde, wieviel Türken eigentlich durch die Armenierumgebracht
worden ſind.

Zum Streikfonds der augenblicklich in Berlin feiernden
Confektionsarbeiterinnen hatte auch ein aus mehreren Schrift-
ſtellern, darunter Wildenbruch, beſtehendes Comites einen
Sammelaufruf in einigen Zeitungen veröffentlicht. Wir glaubten
die Aufnahme des Aufrufs ablehnen zu müſſen und zwar aus
Gründen davon heute die B. N. N. gleichfalls in folgender
Weiſe Ausdruck geben

Krieg iſt Krieg wer den Zweck will, muß auch die Mittel wollen.
Eine Unterſtützung der Konfektionsarbeiter in großem Stil bedeutet

nichts. weiter, als dem Feinde der bürgerl. Geſellſchaft. das Pulver für
die nächſte große Feldſchlacht, die für die nächſten Monate geplanten

Arbeitseinſtellungen liefern. Die Privatwohlthätigkeit mag in
allen Fällen, wo beſondere Noth und wirkliche Würdigkeit vor
liegen, es ſich um eine wirkliche Nothlage fleißiger ordentlicher Leute
handelt, nach Kräften helfend eingreifen. Jhr bleibt da ein großes
Feld für eine ſtillſchweigende Liebesthätigkeit, die obenein nach
verſchiedenen Richtungen hin ungleich wirkſamer ſein wird als eine
Vertheilung aus demonſtrativ organiſirten Sammlungen. Na-
mentlich die Pfarrgeiſtlichkeit Berlins wird da Manches
zu thun und zu veranlaſſen vermögen. Einer großen
Sammlung aber, über die die Sozialdemokraten ſich mit
Recht ins Fäuſtchen lachen würden, ſetzen wir warnend ein
rundes Nein entgegen. Hier liegt gerade ein eklatanter Fall vor,
bei dem die bürgerliche Geſellſchaft ſich auf die vornehmſte ihrer
Pflichten, die der Selbſterhaltung, zu beſinnen hat. Die
Sozialdemokratie wird ohnehin nicht ermangeln, die „ſchöne Ein
müthigkeit aller politiſchen Parteien“ für die Erhöhung von Lohn
forderungen den noch unverführten Arbeitern gegenüber mit
größtem Erfolge auszubeuten. Hüte man ſich, die ohnehin ſchon
ſo hochgeſtiegene Verwirrung der Begriffe, die das Gebäude unſerer
ſozialen und politiſchen Ordnung bereits ſo ſtark erſchüttert, durch
Wyedrprnt aber gründlich verkehrte Maßnahmen noch weiter zu
teigern

Parlamentariſches.
Die geſtrige Sitzung der Budgetkommiſſion des Reichstages

brachte mehrere werthvolle Jnformationen. Man erfuhr, daß der
Dualismus zwiſchen der Militär und Civilverwaltung, der in unſeren
Schutzgebieten noch immer herrſcht, nun endlich beſeitigt werden ſoll.
Der Kaiſer hat bereits ſeine prinzipielle Zuſtimmung zu einer Aen-
derung des Schutztruppengeſetzes und der organiſatoriſchen Beſtim
mungen in dem Sinne ertheilt, daß der Gouverneur zugleich Ober
befehlshaber der Schutztruppe ſein und das Reichsmarineamt hierbei
ganz ausſcheiden ſolle. Ferner theilte das Auswärtige Amt mit, daß
es in der Angelegenheit des Aſſeſſors Wehlan Berufung an den
Disziplinargerichtshof in Leipzig eingelegt habe.

Nachdem nunmehr das Gutachten des Reichsgeſundheitsamtes,
h

den Ball zwiſchen ſich. Mittels der gehobenen Stöcke, die
eine breite Schlagfläche beſitzen, ſucht jeder der Beiden dem
Ball einen wuchtigen Schlag zu verſetzen, daß derſelbe möglichſt
weit dem feindlichen Thor kommt. Nun beginnt der Kampf.
Jeder einzelne Spieler ſucht den Ball zu erhaſchen, um ihn
durch das „Goal“ (Thor) der Gegner zu treiben, das ſich an
jedem Ende des Platzes befindet. Gelingt der Anſturm auf
das „Goal“, ſo beginnt wieder der Ausſchlag (Bully) und ſo
fort, bis eine Partei 12 Punkte erreicht hat.

Jm Schwarzwald und namentlich in der Schweiz bei
Davos hat das Wettſchlitteln ſich ſchnell Eingang verſchafft.
Auf kleinen Schlitten fahren die Konkurrenten bergabwärts
und entwickeln bei der Fahrt oft eine erſtaunliche Geſchwindig-
keit manchmal freilich machen ſie auch Bekanntſchaft mit dem
dicken Schnee.

Auf einem andern Gebiete hat ſich in neueſter Zeit eine
Vervollkommung gezeigt die ein ſonderbares Gegenſtück zu
jenem Klavierſpieler bildet der 45 Stunden
ununterbrochen die Taſten bearbeitete. Schon früher galt
Kerkau als ein außerordentlicher Billardſpieler und ſeine
Wettſerie zu Köln von 2301 Points bedeutete einen koloſſalen
Erfolg. ieſer Weltrekord wurde aber am 26. und 27. Jan.
von ihm derartig verbeſſert, daß man nunmehr das höchſte im
Serienſpiel glaubt erreicht zu haben. 3092 Bälle vollendete
Kerkau hinter einander und forderte damit den lebhaften Beifall
der zahlreichen Zuſchauerſchaft heraus.

Der Jagdſport feierte in dieſen Tagen ſeine Triumphe
auf der deutſchen Geweih-Ausſtellung, die am 27. Januar im
Borſig'ſchen Hauſe in Berlin eröffnet wurde. Auch der Kaiſer
beſichtigte die Ausſtellung, die im Ganzen 202 Hirſche, 72
Damſchaufler, 259 Rehe, 59 Gams und 3 Elche aufweiſt, eine
ſtattliche Kollektion! Schon am Freitag vor der Eröffnung war
die Preisvertheiluug beendet, bei der die beiden Ehrenpreiſe
des Kaiſers an den Fürſten Pleß und den Fürſten zu Putbus
fielen. Erſterer hatte das beſte deutſche Rothhirſchgeweih,
einen in Schleſien erlegten ungeraden Achtzehnender, Letzterer
die beſte Kollektion von Rothhirſchen aus freier Wildbahn
geliefert. Der Kaiſer nahm die Ausſtellung mit regem Jn-
tereſſe in Augenſchein, wie er denn überhaupt allen Sport
zweigen freundlich gegenüberſteht, erſt kürzlich hat er für das Lawn
Tennis-Turnier für Offiziere der Armee, das am 14. Juli in
Homburg v. d. Höhe ſeinen Anfang nehmen ſoll, einen ange

betreffs der Wirkung von Phenolphthalöin bei Margarine Unter
ſuchungen der Reichstagskommiſſion für das Margarine-Geſetz
unterbreitet worden iſt, wird dieſe Kommiſſion am Freikag zur zweiten
Leſung des Entwurfs zuſammentreten.

England.
Der unblutige Erfolg des Aſchaunti- Feldzuges
hat den Appetit nach weiteren „Angliederungen“ S und es
wird bereits in der bekannten und bewährten Weiſe Stimmung ge
macht. Auf einer Verſammlung der afrikaniſchen Sektion der Liver
pooler Handelskammer wurden verſchiedene Schreiben von Händlern
an der weſtafrikaniſchen Küſte verleſen, die ſich über das Treiben
des Königs von Benin beſchweren.

„Er legt angeblich dem Handel alle möglichen Hinderniſſe in den
Weg und verübt unmenſchliche Grauſamkeiten. Sein Land iſt
reich an Palmöl und Gummi. Aber es iſt unmöehkch,
die Naturſchätze zu verwerthen. Seine Grauſamkeit ſteht ſelbſt für
einen afrikaniſchen Häuptling vereinzelt da. Jährlich läßt er zu Ehren
ſeines verſtorbenen Vaters eine h Anzahl Sklaven abſchlachten.
Tritt Dürre ein, ſo werden junge Frauen gekreuzigt. Dasſelbe iſt
der Fall, wenn zu viel Regen fällt, damit die Götter verſöhnt
werden.“ Die Liverpooler Handelskammer will die Schreiben dem
Staatsſekretär des Aeußern einſenden, damit dieſer den jetzigen Zu
ſtänden in Benin ein Ende ſetzt.

Benin gehört allerdings zum britiſchen Protektorat der Sklaven
küſte, aber der engliſche Einfluß reichte nie weiter, als die Deltaflüſſe
Benin, Escravos und Forcades ſchiffbar ſind. Das Reich Benin iſt
von großer Ausdehnung, es wird noch bezeichnet durch einen ziemlich
weißen Fleck auf den Kolonialkarten, ſo daß wahrſcheinlich wie
ſchon die Händler andeuten dort etwas zu holen iſt.

RNußland.
Ein Dementi.

Es iſt unrichtig, wie die „Poſt“ ſchreibt, daß der Zar die Pathen
ſtelle bei dem kleinen Boris angenommen habe. Da an dem Erb-
prinzen keine Taufe, ſondern nur die Salbung zum Zeichen ſeiner
Zugehörigkeit zur orthodoxen Kirche vollzogen iſt, ſo konnte überhaupt
von einem „Pathen“ gar nicht die Rede ſein. Graf Goleniſchtſchew-
Kutuſow iſt daher vom Zaren auch nur deshalb zur Theilnahme an
den Feſtlichkeiten in Sofig abgeſandt worden, um der bulgariſchen
der auch den äußeren Beweis dafür zu geben, daß Rußland
die alten Rechnungen mit Bulgarien beglichen hat. (Die „Poſt“
irrt; auch der Salbung iſt in der orthodoxen Kirche ein Pathe er-
forderlich, wie bei der Firmung in der römiſch-katholiſchen. Die
Redaktion.)

Bulgarien.
Von der engliſchen Regierung ſoll die Frage der

Vereinigung Bulgariens mit Oſtrumelien
aufgeworfen worden ſein, da der Fürſt in Tirnowa auch durch die
oſtrumeliſchen Abgeordneten gewählt wurde und nun auch der Be
ſtätigung durch den Sultan mit Zuſtimmung der Mächte entgegen
ſieht. Die ruſſiſche Auffaſſung ſcheint auf Anerkennung der Perſonal-
union, alſo einer geſonderten Beſtallung des Fürſten als General
gouverneur von Oſtrumelien, zu gehen. Das lebhafte Jntereſſe,
welches die Frage erregt, wird noch erhöht durch die im Falle einer
vollen Vereinigung in Ausſicht kommende Rückgabe des Diſtrikts
Kirdſchali und von 21 Dörfern im Diſtrikt Rhodope an die Türkei.
Dieſe Striche ſind 1886 gegen Aufgabe des Rechtes, die Grenze zu
beſetzen, von ihr abgetreten worden.

Ruſſiſches Waſſer in den bulgariſchen Wein.
Wie von ruſſiſcher Seite verlautet, erklärte der neue Konſul

Tſcharikoff, er habe von ſeiner Regierung die Ordre, ſich ſtreng paſſiv
u verhalten. Tſcharikoff reiſt ſchon morgen auf 6 Wochen nach St.
zetersburg. Die ehemaligen Stambulowiſten organiſiren ihre Par-

tei auf neuer Grundlage, Grekow wurde als Führer anerkannt.
Das Programm beſagt, daß man für die auswärtige Politik das
Neutralitätsprinzip empfehlen werde, ſo lange ſich keine fremde Macht
in die inneren Angelegenheiten des Landes drängen wolle. Die
„Swoboda“ wird künftig unter Leitung des Partei-Kommitees den
Fürſten unterſtützen.

Kurz vor Schluß der bulgariſchen Sobranje
nahm der Kriegsminiſter Oberſt Petrow Gelegenheit, ein Wort
zu ſprechen, das für die Auffaſſung der bulgariſchen Regierung von
den künftigen Beziehungen zu Rußland nicht ohne Bedeutung iſt.
Während der Verhandlungen der Sobranje über den von ihm ver
langten Millionenkredit zu Ausrüſtungszwecken des Heerces
und der Flotte erklärte Oberſt Petrow, daß es für das
Land höchſt erfreulich ſei wieder in freundliche
Beziehungen zu der nordiſchen Großmacht zu gelangen, daß die-
jenigen jedoch irrten, die hieraus auf eine Willfährigkeit der Re
gierung ſchließen wollen, die Unabhängigkeit des Landes zu opfern.
Gerade ſeine Vorlage beweiſe, daß die Regierung nach Kräften ent
ſchloſſen ſei, die dulgariſche Wehrmacht in den Stand zu ſetzen, ihren
Zweck zu erfüllen, ohne bei Stärkern Anlehnung zu ſuchen. Daß
Bulgarien ſeine Unabhängigkeit gern erhalten möchte, glauben wir
ſchon, wir bezweifeln nur, ob es dazu im Stande ſein wird.

meſſenen Ehrenpreis geſtiftet. Ebenſo gedenkt er auch an den
olympiſchen Spielen in Athen als Zuſchauer theilzunehmen,
jener Veranſtaltung, die noch vor einigen Wochen in vielen
Kreiſen zu lebhaften Erörterungen führte. Perſönlich betheiligt
er ſich, wie bekannt, beſonders am Waſſerſport, und die Erſolge
der kaiſerlichen Yacht „Meteor“ auf den Regatten zu Kiel und
Cowes ſind noch in aller Erinnerung.

Jetzt freilich ruht der Segelſport, aber die Vorbereitungen
für die kommende Saiſon werden ſchon überall getroffen. Wie
in England die Woche in Cowes, ſteht bei uns die „KielerWoche“ an
der Spitze der ſportlichen Veranſtaltungen. Gerade in dieſemJahre
verſpricht ſie alle Vorgängerinnen zu übertreffen, weil auch
unſere nordiſchen Nachbarn ſich mit den deutſchen Waſſer-
ſportlern in Verbindung geſetzt haben. So iſt den Beſuchern
der „Kieler Woche“ durch die Anſetzung der Termine in Kopen-
hagen die Möglichkeit geboten, auch der „Kopenhagener Woche“
beizuwohnen und ſich dann zur Theilnahme an den Regatten
nach Gotenburg zu begeben. Hoffentlich machen viele engliſche
achten von der an ſie ergangenen Einladung Gebrauch und
erſcheinen auf der Kieler Föhrde.

Dem deutſchen Ruderſport im Allgemeinen und dem Ber-
liner Ruder Club im Beſonderen wurde durch den kürzlichen
Brand des Bootshauſes des genannten Vereins ein ſchwerer
Schlag verſetzt. Sämmtliche Boote verbrannten, nur einige
Privatboote konnten gerettet werden. Glücklicherweiſe
bleibt dem Club noch genügend Zeit, ſich neues
Material zu beſchaffen und für die kommende
Saiſon zu trainiren. Mit neuem Muth iſt der Verein
an die Arbeit gegangen, und ſchon bald hofft er ſeine Thätig-
keit aufnehmen zu können. Auch der HenleyRegatta wird er
ſehr wahrſcheinlich einen Beſuch abſtatten, um nach an
Pauſe aufs neue den Verſuch zu machen, die Meiſter des
Ruderns im eigenen Lager zu ſchlagen. Auch Hamburger
Vereine, man ſpricht vorläufig vom GermaniaRuder-Club,
ſollen die Abſicht kundgegeben haben, nach England zu gehen.
Die Termine für die deutſchen Regatten ſind nunmehr ſaß
ſämmtlich feſtgeſetzt, und die Ereigniſſe verſprechen denen des
Vorjahres nicht nachzuſtehen.

Mit dem April nimmt der Winterſchlaf der verſchiedenen
h ſein Ende, und dann herrſcht wieder

Sportleben auf dem grünen Raſen, auf dem friſchen Waſſer
und auf der ſtaubigen Landſtraße.

Die Generalverſammlung des Bundes
der Landwirthe.

„Berlin, 18. Februar.
(Schluß.)

Ueber die volks wirthſchaftlichen Grundlagen des
Bundes der Landwirthe fpricht der zweite Vorſitzende des Bundes
Dr. Roeſicke (Gaisdorf): Ueberall hebt ſich auf die Anregung
des Bundes hin das Leben in der Landwirthſchaft. Praktiſche Er
folge ſind ſchon zu verzeichnen aber man muß auch Geduld haben.
Manches iſt indirekt in der Geſetzgebung durch den Einfluß des
Bundes erzielt worden, wenn man das auch nicht überall anerkennen
wolle. Seit der Tivoliverſammlung 1891 iſt im Bunde viel und
ernſt gearbeitet worden. Bei der Entſchuldungsfrage hat der Bund
das beſte Material beigebracht. Es iſt der Nachweis geführt, daß
der Bauernſtand ruinirt werden muß, wenn es ſo weiter geht. Mit
dem Defizit der Landwirthſchaft laſſen ſich keine Schulden bezahlen.
In einer Erklärung vom November 1895 haben wir unſere Forde
rungen aufgeſtellt. Sie gehen von Grund und Boden aus. An dieſer
Grundlage müſſen wir feſthalten, daraus entwickelt ſich Alles, und
das Kleingewerbe hängt damit zuſammen. Wenn von Arbeit
losgelöſtes Kapital in die Landwirthſchaft tritt, erkrankt dieſelbe und

eht zurück. Der Bauer verliert ſein Selbſtbeſtimmungsrecht, und diePreiſe gehen zurück. Dieſes Kapitel hat uns ein fremdes Volk ge

bracht. Wir weiſen die großkapitaliſtiſchen, mancheſterlichen Anſchau
ungen zurück, aber auch den ſozialiſtiſchen Jdeen ſtehen wir feindlich

egenüber. Der ländliche Arbeiterſtand gehört zu uns, und auch die
Arbeiter der Induſtrie haben durch uns Nutzen. Den Vortheil vom

landwirthſchaftlichen Nothſtande haben die Schundfabriken. Die
Löhne gehen berunter, auch dadurch, daß die ländlichen Arbeiter in
die Städte ſtrömen und Konkurrenz machen. Die Beſſerung der
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe kann nur erreicht werden, wenn die
Geſetzgebung die Landwirthſchaft richtig Prdig Allen voran ſei
die Hebung der Getreidepreiſe zu erzielen azu brauchen wir
Börſen- nnd Währungsreform und zweckdienliche Eiſenbahn
tarife. Zur Zeit wird ruſſiſches Getreide in Deutſchland
land billiger geliefert als heimiſches. Der Antrag Kanitz iſt ohne
Gründe abgelehnt worden. Wir halten daran feſt, daß wir uns
deſſen bewußt ſind, was wir fordern, und wir fordern es weiter
(Beifall). Mit Recht können wir unſere Forderungen als chriſtlich
germaniſch bezeichnen. (Bravo.) Die Regierung iſt unficher in ſich
und in ihren Anſichten, und deshalb kann ſie nicht Vertrauen bean
ſpruchen. Der Antrag Kanitz ſoll gegen die Handelsverträge ſein
aber man hat noch keine Verſuche nach dieſer Richtung gemacht.
Gewiß iſt ein Mittel nicht ſozialiſtiſch, welches die Einzelexiſtenzen
erhalten will. Die Ausführung des Antrages würde das Brotnicht vertheuern; das geſchehe vie durch die Börſe.
Wenn wir die Konſumfähigkeit erhöhen, ſchaffen wir größeren
Nutzen, als alle Handelsverträge vermögen. Und das würde den
Arbeitern vor allen Dingen zu Statten kammen. Man hat uns den
Vorwurf der Heuchelei gemacht, weil wir ſagen, mittlere Preiſe er
zielen zu wollen. Wir weiſen den Vorwurf zurück wir wollen that-
ſächlich mittlere, keine hohen Getreidepreiſe. (Beifall.) Die Börſe
hat ſchon ſchamlos das Getreide abgeſperrt, um die Preiſe in die
Höhe zu ſchrauben. Wir wollen nur die Preiſe reguliren. Die
Börſe iſt bereit, auch aus den kleinen Mitteln den Nutzen zu ziehen,
deshalb muß das Börſengeſetz verſchärft werden. Schon in römiſchen
Zeiten haben niedere Getreidepreiſe den Staat ruinirt. Das Volk
hat Brod, wenn die deutſche Landwirthſchaft erhalten bleibt. (Bravo.)
Auch das zweite große Mittel iſt uns verſagt worden unter höflicher
Verbeugung vom Regierungstiſche aus. Wir haben noch nicht
gehört, daß die Handelsverträge der Induſtrie Nutzen
gebracht haben. Beſſer wäre, man wäre international
gegen die Börſe vorgegangen. Wir klagen und fordern nicht
ohne Grund. Oberflächlichkeit war auf Seite der Regierung (lauter
Beifall), und uns hat man gemeingefährlich genannt! (Pfui.) Ueber
unſere Königstreue richtet nur Gott und unſer Gewiſſen (Lang an
haltender Beifall.) Die Königstreue wohnt nicht im Gehaſte der
Städte, ſondern in der Bruſt des Bauern! (Beifall.) Wir wollen
chriſtlich-germaniſch ſein. Echt chriſtlich iſt der Landmann, der vom
Segen Gottes abhängt. Das Chriſtenthum iſt bei uns gut gebettet,
wir laſſen es uns nicht nehmen. Bei ſolchem Chriſtenthum ſteht auch
die Königstreue. Wir kämpfen für das Vaterland, für unſere
Scholle, mit der wir verbunden ſind. Wir erſtreben keinen Reich-
thum, ſondern nur ein auskömmliches Leben. Deshalb ſoll man den
Bauernſtand erhalten. Wir wiſſen, was das Vaterland bedeutet,
und hängen an ihm. Der ſchwere Kampf für unſere Ziele iſt eine
Pflicht gegen Chriſtenthum, Monarchie und Vaterland (Lang an
haltender Beifall.)

Herr v. Ploeg verlieſt eine Anzahl von Telegrammen aus
allen Theilen des Reiches und aus Oeſterreich von einzelnen Perſonen
und Vereinen. Auch einige Frauen haben ſich an den Begrüßungen
der Generalverſammlungen betheiligt.

Herr von Ploetz verkündigt ferner, daß ſeitens des Bundes ein
ganz neuer Entwurf für ein Alters- und Jnvaliden-
geſe tz ausgearbeitet iſt und als Jnitiativantrag beim Reichstage
eingebracht wird. Die Grundlage des Entwurfes ſei, was die
Landwirthſchaft betrifft, breiter geſtaltet.

Herr Abg. v. Groeben: Die angenehme Geſtaltung des
Reichstages habe die Durchführung großer Mittel verhindert. Jn
den Verhandlungen ſei der Schwerpunkt des Antrages v. Kanitz
verſchoben. Eine ſachliche Debatte ſei nicht beliebt worden wohl
aber habe man die Antragſteller als gemeingefährliche Menſchen vor dem
Lande gebrandmarkt. Nur ruhige Behandlung kann die Sache des
Bundes fördern. Wir brauchen nicht zu ſchreien, denn wir ſtehen
auf dem Boden von Wahrheit und Recht! Wie der große Gedanke
im Antrage Kanitz erreicht wird, iſt gleichgiltig, wenn das Ziel nur
erreicht wird. Der Antrag, wenn auch abgewieſen, iſt in das all
emeine Verſtändniß gedrungen. Zur Entmuthigung liegt kein
rund vor. Der Bund hat ſchon Großes erreicht. Vom gegen

wärtigen Reichstage kann man nichts erlangen, als ihn heimzu
ſchicken. Jetzt wollen wir unſere Kraft der Währungsfrage zuwen
den ſie kann unſere land wirthſchaftliche Noth beenden. an unter
richte ſich über die Frage und kläre die Bevölkerung auf. Die
Börſe, dieſer Giftbaum, wird auch durch das neue Geſetz nicht ge
troffen werden aber wir werden auch in dieſer Frage treu auf dem
e ſtehen. Nur durch Ruhe, Loyalität können wir etwas
erreichen.

Abg. Graf v. Kanitzz (ſtürmiſch empfangen): Der freundliche
Empfang verpflichtet zum herzlichen Dank. Die wohlwollende Auf
nahme iſt ein Beweis, daß wir auch ferner feſt zuſammenſtehen. Wir
haben gerade das Bewußtſein unſerer Kraft erlangt, und dadurch
werden wir ſiegen. Der Zuſammenbruch der Landwirthſchaft bedeutet
den Ruin des Landes. Wir kämpfen für keine Sonderintereſſen. Aus
eigener Kraft hat die Bewegung Bedeutung erlangt. Wir wollen das
produktive Gleichgewicht wieder herſtellen. Gleiches Recht für jeden
ehrlichen Erwerbszweig bleibt unſere Parole, damit wir auch die
politiſchen J erfüllen können. Mit dieſem Bewußtſein werden
wir in neuen Kämpfen ſiegen.

Herr von Wangenheim-Spiegel: Von dieſer Ver
ſammlung aus müſſe die Agitation neu ins Land getragen werden.
Die Agitation könne man uns nicht verdenken. Den Vorwurf der
Gemeingefährlichkeit wollen wir gern ertragen von einer Regierung,
die die feſteſte Stütze an Freiſinn und Sozialdemokrazie hat. Die
politiſchen Parteien e alten Jungfern. Jdeale Ziele kann man
nur auf praktiſcher Grundlage erreichen. Der Bund habe ſich ſchon
ermaunt, ehe das Kaiſerliche Wort an das deutſche Volk ergangen.
Der Bund iſt eine geſchichtliche Nothwendigkeit, nur durch ihn kann
Deutſchland n werden.

Herr Redakteur Oertel dankt für die vielfachen Beweiſe
deutſchen Vertrauens, welches auch in dieſem Jahre der großen Sache
entgegen getragen. Was uns vereint, iſt die Blutbrüderſchaft der ge
meinſamen Weltanſchauung. Sie verbürgt uns Sieg und Erfolg,
und ſie iſt es, die uns tief von den Gegnern trennt. Dieſe können
uns nicht verſtehen. Hier die Anſchauung des Fruchttragens des
Ackers, dort die Anſchauung des Aſphalts. Die Bildung muß unter
gehen, wenn ſie den Wurzelboden des Ackers verläßt. Auf ihm



yaven die Throne der Könige ihren Halt. Das Deutſche kann nicht
deſtehen, wenn es nicht anret bleibt auf der Tragſäule des Mittel

„Wir werden ſtiegen wie nach dem Winter die liebe Früh
jahrſonne!

Herr Weilenbeck (Oberfranken) bringt im Namen des
kleinen Beſitzers Grüße aus ſeiner Heimath und proteſtirt gegen die
Aeußerungen am Bundesrathstiſch. Das hätte die Landwirthe ge
mahnt, treu und feſt zu bleiben, weil man in der Regierung durchaus
nicht vertraut ſei mit den Verhältniſſen der kleinbäuerlichen Beſitze.
Das Vorgehen des engrren Vorſtandes des Bundes ſei durchaus zu
loben. Jhm gelte ein Hoch! (Die Verſammelten ſtimmten ein.)

Herr von Loön (Groß-Biesnitz bei Görlitz) meldet Grüße aus
ſeiner Heimath. Das Geheul der freiſinnigen Preſſe ſei vortheilhaft
für die landwirthſchaftliche Bewegung. In den Verſammlungen des
Bundes gehe es höchſt anſtändig her, die Mitglieder ſeien durchaus
loyal und treu. Dem Miniſter von Hammerſtein müſſe Redner be
merken, daß er (Redner) in drei Kriegen dem König gedient habe.

err von Hammerſtein habe in ſeiner Rede vom 17. Januar die
theidigung durch ein Rickert'ſches Blatt erfahren das ſage

genug. (Beifall.)
Als zum nächſten Referat übergegangen werden ſoll, verlangt

die Verſammlung ſtürmiſch, daß Herr Liebermann von Sonnenberg
v ſpreche. Der Vorſitzende erklärt, die Zeit dazu werde ſich noch

nden.
Ueber die Hauptforderungen des Bundes (Antrag

Kanitz, Börſen und Währungsreform) in ihrer Bedeutung für die
Landwirthſchaft und den geſammten Mittelſtand referirt

Herr Dr. Lindſtröm, (Goslar): Die augenblickliche Nothlage
ſei nicht Zufall. Die Wirthſchaft des Kapitals habe das Unglück ver
ſchuldet. Die Geſetzgebung iſt auf die Induſtrie zum Schaden der
Landwirthſchaft zugeſpitzt. Fürſt Bismarck ſei für nationale Arbeit und
deutſche Landwirthſchaft eingetreten, aber ſein Nachfolger habe ſie dem
Kapitale preisgegeben. Bald wird der beſte Theil unſeres Volkes
aufgerieben ſein zu Gunſten des Kapitals und dann kommt die ſo-
ziale Revolution. Der geſchloſſene Wall deutſcher Bauernſchaft tritt
für Haus und Hof, aber auch für die geſammte Arbeit in Stadt
und Land ein. Geeignete Mittel ſind die einheitliche Feſtſetzung des
Brotpreiſes, Währungs und Börſenreform. Der Antrag Kanitz, das
einzige Mittel gegen die Sozialdemokratie, iſt uns ans Herz gewachſen.
Wir verlangen weiter Aenderung der Währung, damit unſere Land
wirthſchaft mit den Ländern der Silberwäheung konkurriren kann.
Die blutende Wunde, daß der Preisſtand die Produktion nicht deckt,
muß zunächſt verbunden werden. Wo ſoll die fortſchreitende Ver
ſchuldung hinaus Jn Heſſen gehört bereits dem Bauer der Halm
auf dem Lande, die Kuh im Stalle nicht mehr. Solche
Zuſtände können allgemein werden, Die ſchaffende
Arbeit im deutſchen Mittelſtande muß geſtützt und erhalten werden.
Die Bewegung zu Gunſten der Landwirthſchaft greift auch in den
Städten immer mehr um ſich, denn der ſtädtiſche Mittelſtand hängt
h Lande ab. Die Allgewalt des Großkapitals bedroht und
chädigt den Landmann wie den Handwerker. Der ſchwindelhafte
wiſchenhandel greift immer riehr um ſich. In gewerblichen Kreiſen

bricht die Erkenntniß ſich Bahn, daß es nicht allein für
Halm und Ar gilt, ſondern für die geſammte ehrliche
deutſche Arbeit. Eine Verſeuchung durch einen undeutſchen Geiſt iſt
über uns gekommen, der auch die krummen Wege
nicht ſcheut. m Handwerk ſei an Stelle des Lehrlings ſchon
vielfach der jugendliche Arbeiter getreten und habe Todfeindſchaft in
das bisherige Verhältniß gebracht. Wir trotzen nur den Stürmen,
wenn wir feſt zuſammenhalten, und auch die Sozialdemokratie wird
an den harten Köpfen der Bauern zerſchellen. Organiſation der
Landwirthſchaft in der Vertretung ihrer Intereſſen wird zu einem
innerlich geeigneten und gefeſtigten Vaterland führen. Jm Kampfe
um die Exiſtenz giebt es kein „Zu ſpät“, ſondern ein „Sofort“.
Wir glauben an eine unzerſtörbare Kraft in der deutſchen Land
wirthſchaft und im deutſchen Mittelſtande. Mit Treue wollen wir
arbeiten, wir brechen die Bahnen, willkommen ans Ziel (Beifall.).

Herr v. Dieſt-Daber: Die heutige Cirkusvorſtellung ge
fällt mir! (Heiterkeit.) Daß es uns ſchlecht geht, ſchadet nicht, das
giebt Rührigkeit. Wir werden ſiegen, denn Deutſchland kann ohne
uns nicht exiſtiren. Die Anfechtungen von oben geniren uns nicht;
was der Herr Miniſter ſagt oder nicht ſagt, kann uns ſchnuppe ſein
(Beifall.) Herr von Hammerſtein müſſe doch auf ſeinen Dienſtreiſen
Treue der landwirthſchaftlichen Bevölkerung gefunden haben. Man
müſſe dem Miniſter die Zurücknahme ſeiner Aeußerungen bequem
machen aber er muß uns kommen, nicht wir ihm. Mit Zähigkeit
muß die Noth überwunden werden. (Beifall.)

Herr Obermeiſter Beck verdankt ſeine geſunden Anſichten
einem Tropfen antiſemitiſchen Giftes. Auf dieſe Weiſe iſt er ohne
Ar und Halm Mitglied des Bundes der Landwirthe geworden. Aus
nationaler Seele muß man ſich ihren Beſtrebungen zuneigen. Die
Kinderkrankheit des Fortſchritts hat Gott ſei Dank das platte Land
ziemlich verſchont. Statt andere Maßregeln ſoll man darauf denken,
die Konſumptionsfähigkeit zu haben. Die Reformen haben bis jetzt
ſich nur mit dem Arbeiter beſchäftigt, man mag nun auch an den
Mittelſtand denken. Für den Bund viel Feind viel Ehr!

Herr Abg. Liebermann v. Sonnenberg: Jch werde
durch die Liebensfreudigkeit meiner Freunde nicht eitel, durch dieAngriffe der Feinde nicht zahm. Der Kampf um den Antrag
Kanitz war ein Rekognoszirungsgefecht. Geſchrei gab es, als ich am
Vorabende des Jubeltages der Kaiſerproklamation gedachte, da ſtürzte
man heran mit Lauten, die man ſonſt nur im zoologiſchen Garten
hört. Nur zweimal höchſtens ſollte der Reichstag Gelegenheit haben

den Antrag Kanitz zu ſtimmen. Der Miniſter v. Hammerſteinha e thatſächlich ein warmes Herz für die Landwirthſchaft. (Bravo.)

Wirmüſſen der Regierung nur einen beſſeren Reichstag verſchaffen! (Sehr
richtig.) „Gemeingefährlich“ wollen wir als Bezeichnung in An-
ſpruch nehmen, in dem Sinne gefährlich allem Gemeinen. Wir
wollen gefährlich ſein den Strebern, wie den Aufwieglern! Dann
wird die Regierung einſehen, was ſie vom Bauernſtande hat. Da
h und Kleine zuſammen (Bravo Der Bauer iſt
ein Spielzeug, da ſei uns Gott davor! (Stürmiſcher, langanhalten-
der Beifall, der ſich nicht früher legt, als bis der Redner nochmals
auf der Tribüne erſcheint.) Herr Liebermann ergreift nochmals das
Wort: Hüten Sie ſich vor Perſonenfultus! Die Sache iſt Alles

Herr Bauergutsbeſitzer Lucke bringt Grüße aus Süddeutſchland
und der Pfalz. Auch dort wolle man Feſtlegung der Getreidepreiſe
und Erhaltung auf mittlerer Höhe. Der Bund der Landwirthe möge
blühen, wachſen, gedeihen. Wir Bauern ſind ſolidariſch und gehören
zuſammen

Nachdem Abg. Dr. Hahn geſprochen, werden noch einige Begrü-
ßungsreden an die Verſammlung gerichtet, welche Beifall und freund

liche W finden.Zehn Anträge, welche vorliegen, aber nicht
können, werden dem Vorſtande überwiesen.

Es ergreift noch das Wort Herr v. Ploetz: Bei der ſehr
vorgerückten Zeit verzichte ich auf das Schlußwort und rufe nur:
Laſſen Sie uns die Alten bleiben in der Loyalität. Treu unſerm
Gott, treu dem Kaiſer, treu dem Bunde, das heißt, treu uns ſelbſt.

Um 5 Uhr wird die Verſammlung geſchloſſen.

erledigt werden

Heer und Marine.
Nach einer Meldung der „Bresl. Zig.“ hat der komman-

dirende General des 15. Armeekorps, General von Blume, ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht. General von Blume iſt 60 Jahre
alt und gehört der aktiven Armee ſeit 1854 als Offizier an. Ferner
heißt es, daß der Kommandeur der 24. Jnf.-Brig., Gen.-Maj. von
Schmeling, demnächſt in den Ruheſtand treten werde. Dieſer
wurde 1860 Sek.-Lt., 1868 Pr.-Lt., 1872 Hauptmann, 1881 Major,
1888 Oberſtlt. und 1890 Oberſt und Kommandeur des in Weimar
garniſonirenden Jnf.-Regts No. 94. Kaum vier Jahre ſpäter wurde
er unter Beförderung zum Generalmajor Kommandeur der 24. Jnf.-
Brig., in welcher Stellung er ſich gegenwärtig noch befindet.

Aus Anlaß mehrfacher Anträge um Reklamirung von
preußiſchen Staatsangehörigen, die in die fran-
zöſiſche Fremdenlegion eingetreten ſind, wird ſeitens der Königlichen

Regierung zu Legur bekannt gegeben, daß nur dann ſolchen An
trägen Folge geg werden kann, wenn der betreffende Reklamirte
der einzige Sohn einer Wittwe iſt und als nothwendige Stütze ſeiner
Mutter angeſehen werden muß. Es wird daher vor dem Eintritt in
die franzöſiſche Fremdenlegion, aus welcher ein vorzeitiges Zurück
kommen nur in den ſeltenſten Fällen möglich iſt, abermals gewarnt.

Kirchliche Anzeige.
Domkirche Am Freitag, den 21. d. Mts., Abends 6 Uhr, im

Klausſtraße 12: Paſſions Gottesdienſt Konſ.-Rath
Goebel.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 18. Februar 1896.
Der Fabrikarbeiter Karl Matuſchke und Bertha

Rieger, Kuttelhof 2. Der Maler und Lackirer Adolf Walther,
Thomafiusſtr. 4 und Jda Lindner, Roitzſchjora. Der Kgl. Eiſenb.
Sekretär Willy Florian, Osnabrück und Margarethe Dannenberg,
Schwetſchkeſtr. I. Der Drechsler Max Schnabel, Güſten und Jda
Werner, Kloſterſtr. 10. Der Zimmermann Friedr. Abelang, kl. Sand
berg 21 und Luiſe Schneider, Beeſenerſtr. 20. Der Handlungs-
Commis Emil Fritzſche, Leipzig und Emma Barth, Wörmlitz. Der
Abdeckereibefitzer Ernſt Denzin und Margarethe Reichert, Schöningen.

Eheſchließungen Der Gaſtwirth Friedrich Jentzſch, Francke
ſtraße 18 und Marie Donner, Dresden. tGeboren: Dem Privatpoſtboten Albert Prinz, Yorkſtraße 79
S. Friedr. Karl. Dem Schloſſer Paul Borgmann, Beeſenerſtr. 29,
S. Otto Willy Arnold. Dem Tiſchler Herm. Renſch, Schwetſchke
ſtraße 10, S. Hugo Otto Hermann. Dem Handarbeiter Heinrich
Riemer, Taubenſtr. 4, T. Anna. Dem Eiſenhobler Auguſt Focke,
Ludwigſtr. 25, T. Minna Helene Charlotte. Dem Schmied Franz
Finger, Streiberſtr. 33, T. Klara Anna. Dem Fabrikarbeiter Guſt.
Schatz, Liebenauerſtr. 8, S. Edmund Konrad Guſtav. Dem Tech-niker Walther Geiſt, Frieſenſtr. 7, T. Henriette Jda Eliſabeth. Dem
Gärtner Rudolf Hanißtſch, Leſſingſtr. 9, T. Johanna Helene. Dem
Handarbeiter Herm. Kober, Mansfelderſtr. 24, T. Johanne Emilie
Meta. Dem Kutſcher Friedr. Sommer, Thüringerſtr. 7, T. Martha.
Dem Werkſtättenarbeiter Auguſt Hoffmüller, Hermannſtraße 16, S.
Auguſt Hermann Walther. Dem Handarb. Karl Eſchrich, Schloſſer
ſtraße 7, T. Frieda Lina Anna. Dem Zimmermann Karl Hund,
Spitze 21, T. Helene Margarethe.

Geſtorben: Des Architekten Paul Traue S. Karl, 2 J., Tho
maſiusſtraße 45. Des Schablonenſchneider Paul Gerſtenberger S.
Bruno, 6 J., Krauſenſtr. 17. Die Wittwe Auguſte Weißwange geb.
Tramm, 71 J., Leipzigerſir. 57. Des Schloſſer Theod. Oskar Tuch-
ſcherer S., todtgeb., Thorſtr. 36. Des Silberarbeiter Rich. Ermiſch
Ehefrau, Alma geb. Wehle, 31 J., Henriettenſtr. 9. Des Flejſcher
Robert Zwanzig S. Otto, 2 W., Streiberſtr. 32. Anna Damann,
18 J., Klinik. Der Schneidermeiſter Karl Wernicke, 49 J., gr.
er 20. Des Handelsmann Otto Hillert T. Elſa, 9 M.,

aalberg 7.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Prakt. Arzt Dr. Volkmann

nebſt Familie aus Düſſeldorf. Rittergutsbeſitzer Hoch nebſt Familie
aus Allſtedt. Hutsbeſiger Petzſch aus Köllitzſch. Frau Dr. Baetge
nebſt Frl. Tochter aus Lauchſtedt. Bergaſſeſſor Eichhorſt a. Eisleben.
Opernſänger Arno Theile u. Kgl. Sächſ. Kammerſänger aus Dresden.
Rohr aus Nordhauſen. Dr. Bielefeld nebſt Gemahlin aus Witten
berg. Ober-Poſtrath Landrath aus Berlin. Gymnafſialdirektor Dr.
Friedel nebſt Gemahlin aus Wernigerode. Kaufleute Paul Capretz
aus Leipzig, C. v. Lagerſtröm, Friedrich Windberg, Julius Bendheim,Wilhelm Wieder, Salzmann u. Roeder, Alle aus Berlin, Neudörffer

aus Stuttgart, Emil Sehm aus Plauen i. V., Arthur Kind aus
Dresden, Heinrich Schwebel aus Winningen, Bette aus Bielefeld,
Wilhelm Graul u. Ernſt Schüller aus Leipzig, Richard Richter aus
Wien, Arthur Anders aus Dresden, Sell aus M.-Gladbach, Heinrich
Meng aus Magdeburg, Karl Mumme aus Hannover, J. Müller aus
Grefrath, Guſtav Schoop aus Rheydt.

Hotel Goldene Kugel. Arthur Schmidt nebſt Gemahlin aus
Hamburg. S Bräuner u. Direktor F. Friedmann aus
Göttingen. Fabrikbeſitzer Plaetſchke aus Beerburg. Frl. Blumberg
u. Schweſter Anna aus Jena. Landwirth Struve aus Magdeburg.
Frau Dr. A. Legarde aus Göttingen. Prakt. Arzt Dr. Schlüter aus
Stolberg a. H. Grubenbeſitzer Hans Weichelt aus Elſterwerda.
Joeckel aus Buttſtädt. Fabrikant Mildner aus Aue i. S. Kauf-
leute: Dreyfuß aus Mainz, Kühnel aus Neuſalz a. O., Koch aus
Mittweida, Hölle aus Reutlingen, H. Cramer aus Brüſſel, Balzar,
Ed. Cordes, Hermann Schmidt, Hentſchel u. Chr. Langenfaß, Alle
aus Berlin, Drechsler aus Halberſtadt, Tobias aus Deſſau, Reindel
aus Nürnberg, Kunreuther aus Fürth i. B., Otto Semmler aus
Pirmaſens, de Levie aus Groningen i. Holland, Keller aus Braun
ſchweig, Fritz Neumann aus Köln a. Rh., Oskar Bergmann aus
Straßburg i. Elſaß, Dorberg aus Göttingen, F. Gayler aus
Eßlingen, Kunow aus Dresden, Oeming aus Altenburg.

Grand Hotel BVode. Frau Kommerzienrath Schütz a. Deſſau.
Hauptmann Joachimi aus Mainz. Reg.-Rath Wilhelmi aus Brom-
berg. Amtsgerichtsrath Schnerzky aus Barby. Reg. Aſſeſſor Pitſch
Schroeno aus Daleſchin b. G. Rechtsanwalt Dr. Schulze nebſt
Gemahlin aus Delitzſch. Gutsbeſitzer F. von Jnten aus Bremen.
Gutsbeſitzer Kavaleff aus Finnland. Landwirth L. Schimpf aus
Gr.-Görſchen. AuktionsKommiſſar Richard Schlegel aus Quedlinb.
Ingenieur Priefer aus Finſterwalde. Frau Leſſing aus Zürich.
Deſtillateur Mr. Trolle aus Farquiers i. Frankreich. Konzertſänger
G. Ritter aus Dresden. Direktor Lorenzen aus Frankfurt a. O.
Lehrer Gottlieb aus Hannover. Kaufleute Henry Fasbender aus
Wien, Otto Eichenberg aus Hamburg, A. Schramm aus Wiesbaden,
R. Bamberger aus Braunſchweig, A. Schmalſtich u. Weilerſchwiſt
237 e durg, Selmar Plaut aus Nordhauſen, Richard Baccker
aus Leipzig.

Hotel Europa. Baumeiſter O. Fricke aus Charlottenburg.
Referendar Steinbock aus Kiel. Frl. Mucke aus Dresden. Kauf-
leute: Schäfer, A. Zanders, S. u. M. Boß u. Koſenberg, Alle aus
Berlin, Rothſchild aus Solingen, M. Broſſien aus Wurzen, Dietze
aus Prag, G. Bleck aus Breslau, Freitag aus Plunen, G. Ludwig
aus Mainz, M. Heſſe aus Caſſel, L. Kurle aus Ankornsthal, Lemjen
aus Gruſſe, O. Klemm aus Köln, Schückner aus Nordhauſen,
Hähnel aus Leipzig, König aus Remſcheid, F. Kiſtenwacker a. Stettin,
Groß aus Magdeburg, W. Winter aus Dresden, R. Gleiz aus
Markneukirchen.

Berantw orr lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentdeſt
Adelbert Kirften; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr
Vormittags

Henneberg Seide

nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen ſchwarz, welß und farbig, von
60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter glätt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte e. (ca. 240
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben Defſſins c.), porto- und stener frei ins

Haus. Muſter umgehend. (1211Seiden- Fabriken G. Henneberg u. Hon), Zürieh.

Feder Tag bringt uns einige neue Spezialitäten
für die Haut meiſtens ſind dies aber nur Schminken.
Linzig und allein die Crème Simon verleiht dem
Teint die natürliche Friſche und Schönheit. Sie

wird ſeit 35 Jahren in der ganzen Welt trotz aller
Nachahmungen verkauft. Der Pudeor äe Riz- und die
Seife Simon vervollſtändigen die hygien ſchen Wirkungen

der Crème Simon. 2216

Geſchäftliche Mittheilungen.
Von der SächſiſchThüringiſchen Jnduſtrie- und Gewerbe

Ausſtellung zu Leipzig 1897. Die Friſt zur Anmeldung der
Theilnehmer an dieſer bedeutenden Ausſtellung läuft am 15. April
ab. Auf die Wichtigkeit des Unternehmens für ganz Mitteldeutſch
land haben wir ſchon vor einiger Zeit aufmerkſam gemacht. Seit
vielen Jahren hat im Herzen Deutſchlands keine ſo glänzende Aus
ſtellung ſtattgefunden, wie es die Leipziger zu werden verſpricht. Der
Erfolg für die Geſchäftswelt wird darum auch entſprechend groß
werden. Was aber unſere Induſtriellen und Gewerbetreibenden vor
Allem aufmuntern ſollte, dieſe Ausſtellung zu beſchicken, iſt die Ge
fahr, daß iwfog der gleichen diesjährigen Veranſtaltungen in Berlin
und Kiel, in Nürnberg und Stuttgart die Konkurrenz des Nordens
und Südens auf wirthſchaftlichem Gebiete bedrohlich werden könnte,
wenn nicht durch eine hervorragende und ſtarke Betheiligung der
mitteldeutſchen Geſchäftswelt an der SächſiſchThüringiſchen Aus
ſtellung das Gleichgewicht der Leiſtungsfähigkeit der geſammten
deutſchen Induſtrie wieder hergeſtellt würde. Zur Zeit verſchickt die
Leitung dieſes Unternehmens von Neuem Programme, denn ſie eine
Eihia ausgeführte Abbildung der Ausſtellung aus der Vogelſchau,
Situationsplan u. ſ. w. beigefügt hat. Jntereſſenten, die bei der Ver
ſendung der Druckſachen unberückſichtigt blieben, wollen ſich entweder
an die Handelskfammer ihres Bezirkes, an den Gewerbeverein oderan die Geſchäftsſtelle der Ausſtellung ſelbſt, Leipzig, Nikolai

kirchhof 4, wenden.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.Sitzung am Donnerstag, den 20. Februar er., Nachm. 5 Uhr

und vSonnabend, den 22. Februar er., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſfionszimmer.

agesordnung:1. Haushaltsplan der Gaswerke pro 1896 97 2. Haushaltsplan
der öffentlichen Beleuchtung pro 1896/97 3. Antrag auf eine Zahlung
à Conto des Hospital-Haushaltplanes 4. Antrag, die Erhöhung von
Zählgeldern betreffend 5, Haushaltsplan des Waſſerwerkes pro
1896/97; 6. Antrag, die Gewährung von Richtgeldern an Hand
werksleute beim Neubau des Paul Riebeckſtiftes; 7. Antrag auf
Mittelbewilligung für die Verbeſſerung der Akuſtik im Stadt-
verordneten- Sitzungsſaale 8. Antrag auf Zuſtimmung zu der vom
Magiſtrat geplanten Ausbietung des Schulgrundſtücks an der Poſt
ſtraße 9. Abrechnung über die Durchbruchskoſten der kleinen Ulrich
ſtraße und Antrag auf Nachbewilligung 10. Haushaltsplan desStadtgymnaſiums prv 1896 97; 11. Haushaltsplan der Oberrealſchule

pro 1896/97; 12. Haushaltsplan der höheren Mädchenſchule pro
1896/97; 13. Antrag auf Zuwendung an einen Lehrer 14. Haus
haltsplan der Desinfektionsanſtalt pro 1896/97 15. Antrag auf Gewährung eines Ehrengeſchenkes 16. Sonſtige Eingänge.

Familien Nachrichten.

Statt esonderer Meldung
Geſtern Abend endete ein ſanfter Tod das theure Leben

unſeres inniggeliebten Vaters, Schwiegervaters und Groß-
vaters, des Herrn Rentier

Georg Christian Kleeberg
im 80. Lebensjahre.

Tiefbetrübt zeigen dies an mit der Bitte um ſtille Theil-

nahme [2249Die trauernden Hinterbliebenen.
Mühlhauſen i. Th., Artern und Halle a. S., den

19. Februar 1896.

aWohbehhehßàqßddqgh TTodes- Anzeige-
Statt jeder beſonderen Meldung.

Allen Freunden und Bekannten hierdurch die traurige Nachricht
daß geſtern Abend 8/, Uhr mein lieber Bruder, der Rentier

Friedrich Rößler,
im faſt vollendeten 56. Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bittet
Groß-Gräfendorf, den 18. Februar 1896.

die trauernde Schweſter
Rosine Rössler.

Die Beerdigung findet Freitag, den 21. Februar, Nachmittags
2 Uhr ſtatt.

dd t S

Herzlichen Dauk.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau, unſerer guten

Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin
und Tante

Henriette Heinrich
fühlen wir uns gedrungen, insbeſondere dem Herrn Paſtor
Dörge für ſeine troſtreichen Worte am Grabe, und Herrn Kantor
Marcus für ſeine erhebenden Geſänge, ſowie Allen von nah
und fern, die die Entſchlafene zur letzten Ruheſtätte geleiteten
und ihren Sarg ſo reichlich mit Palmzweigen und Kränzen
ſchmückten, unſeren herzlichſten Dank zu ſagen. Gott möge Allen
ein reicher Vergelter ſein! Die trauernden Hinterbliebenen.

Müllerdorf, den 18. Februar 1896. [2240

Uniform-
Hemden,

sowie

Herrenwäsche jeder Art

nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz

halte ich bestens empfohlen. [2253

H. C. Weddy-Pöniche,
Leipzigerstrasse 6/7.
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h
W
e
9

W

5 V S J J, V J 9 W J,rdddlddrrlrrßSächsisch- Thüringische industrie- und Gewerbe-

Ausstellung Leipzig 1897

Schluss der Anmeldungen: [5. April [896.

Glacé-
Wildleder-9

S Stoffhandschuh
wſſleh hart ins

am Wo
l vBalle a. S.,S W Schmeerſtr. 21.
Laden

mit Nebenräumen zum I. April
auf 4 Monate zu vermiethen

2

der Kaſſe nicht ſtatt. L 2221 Programmauszug Leipzigerstrasse 5.n S Vogelperspective Staßfurt.Erziehungsanſtalt zu Keilhau 2 p p In meinem Hauſe iſt ſofort ein großer
bei Rudolſtadt.

gegr. 1817 von Fr. Fröbel, militär
berechtigt ſ. 1870, Lehrplan einer preuß.
Realſch. (Latein wahlfrei), in ſchöner geſ.
Lage am Thür. Walde nicht über 60 Sch.
Beginn des S.H. den 27. April. Proſp. d.
den Direktor Prof. Dr. Barop.

e Werk- u. Lagerplätze, Schuppen
gr. Werkſtellen, ev. inci. Vampfkr.

J elettr. Lichtanage, Pferdeſt. u. vielen
J Holzbearb.-Maſch., Villa mit Garten,

2085) Werther Mühlweg 3.

Situationsplan
gehen in den nächsten Tagen allen Interessenten Zu,

Auskunft durch die Geschäftsstelle:

2 6 6 o 2Leipzig, Nikolaikirchhof 4.

ehe

Laden nebſt Wohnung, und 1 Laden nebſt
Wohnung per 1. Juli zu vermiethen.
Bisher wurde Manufactur u. Confections
Geſchäft darin betrieben.

2192) Louis Salinger.
Tafeläpfel und Borsdorfer

o 6 in Körben od. einzeln empf
Mittelſtraße 4.

500 Centner [2218Brennkartoffeln

[2020
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Ratheleller-Restaurandt.
Mittwoch: Pökelrinderbruſt, Sauerkohl, Erbſenbrei. Abend-
Donnerstag: Sauerbraten, Thüringer Klöſe. Stamm.

Mittagstiſch im Abonnement t Mk. von 125 Uhr.
Heute und FIüünoehener Bocglko Bier.folgende Tage

Neue Simg Alcacdenmnie.
Donnerstag den 20. Februar Abends 7 Uhr

in der Marktkirche
Missa solemnièis à P-mol

Von
9 4C. Cſierubint.

Solisten: Frl. A. Münch, Fr. M. Grahl, Herr H. Grahl, Herr E. Hungar
Nummerirte Billets n Mk. 3,00)Unnummerirte so bei Herrn Neubert,100 Poststrasso Nr. 6.v n e Sperrsitzo fürFür die Emporen

2

I g eporaipr. Donnerstag 11 Uhr. 9 896 zuhörende Mitglieder.

Unnummerirte Billets und Texte bei Herrn Wissel, Markt 11.
Ende des Concertes vor 9 Vhr. [1899

Fallescßes Frio
Margarete Voretzsch, Hans Schmidt, Bernhard Schmidt

Montag, den 24. Februar, Abends “/28 Uhr
m Saale der Loge zu den Sünr Thürmen, AlIbrechtstrasse

Dyiftes Concerk.
Programm Trios von Arensky (neu) und Schubert Es-dur.

Sonate für Clavier und Violoncello F-dur von Beethoven,
Claviersoli von Schumann und Brahms.

Concertnügel: Blüthner.
Nummerirte Plätze à 2,50 Mk., unnummwerirte à 1,50 in der Musikalien-

handlung von Heinrich Hothan, Gr. Steinstrasse 14 und Abends an der

Xasse zu haben. [2239
Frauen- Herrin zur Armen- u. Krankenpflege.

Donnerstag, 20. Febr., 6 Uhr, im Volksſchulſaale, Neue Promenade 13.
IV. Vortrag zum Beſten des Vereins. Herr Profeſſor Dr. Blass

„über den älteſten hiſtoriſchen Roman“. (2043
Eintrittskarten zu 1 Mk. ſind in den Buchhandlungen von Dr. Max

NAlemeyer (Gr. Steinſtraße) und von Schrödel Simon (Gr. Ulrichſtr.)
zu haben. Der Vorſtand, Wächtler.

1 e Donnerstag, 11 Uhr, Generalpr. Marktkirche.Neue Sing-Akademie. Kaufbillets zu 1,50 Mark.

Haase's Bellevue,
Lindenſtraße 78. [2225Donnerstag, den 20. Februar

S Schlachtefeſt. S

Wegen plötzlicher Erkrankung von Fräulein
Magda Lossen muß das für morgen Donnerstag,
den 20. Februar angekündigte

Konzert zum Beſten des
Kaiser Wilhelm- Denkmals

um einige Tage verſchoben werden.
Der Termin wird bekannt gegeben werden.

StadtTheater.
Direktion Hans Julius Rahn.

Donnerstag, den 20. Februar 1896.
154. Vorſtellung.

112. Abounements- Vorſtellung.
Farbe gelb.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr.
Der Herr Senator.

Luſtſpiel in 3 Alten von Franz von
Schönthan und Guſtav Kadelburg.

In Szene geſetzt vom Direktor
Hans Julins Rahn,

Perſonen:
Senator Anderſen Guſt. Conradi.
Helene, ſeine Frau Anna Liſſs.
Agathe ihre Hed. Hoffmann.
Stephaniel ginder J Sehneider.
Oskar B. Türſchmann.Mittelbach Alex. Lipowitz.
Dr. Gehring Leop. Kramer.
Sophie Petzoldt G. Kühn.
Dr. Steiner Rud. Jahn.Thekla, Stubenmädchen E. Kreutzer.
Joſef, Diener Aug. Schlüter

Ort der Handlung Hamburg.
Nach dem 2. Akt findet eine längere

Pauſe ſtatt.

Freitag, den 21. Februar 1896.
155. Vorſtellung.

113. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.

Novität. Zum 4. Male: Novität.
A Basso Iorto.

(„Am Untern Hafen.“)
Lyriſches Drama in 3 Akten nach Goffredo

Cognetti von Eug. Checchi.
Muſik von Niccola Spinelli.

Hierauf
Die

Schauſpieler des Kaiſers.
Drama in 3 Aufzügen von

Karl Wartenburg.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.
Mittwoch, den 19. Februar.

Hente, am Aſcher- Mittwoch

geschlossen.
Morgen Donnerstag8 Schlachtefest bei
M. Bornsehein, Schulſtr.9

Penſion für Erholungsbedürftige!
Bad Sachſa am Südharz,

Liebevolle Aufnahme, vorzügl. Verpfleg.,
angen. Verkehr, auch m. d. Töchtern des
Hauſes. Schönſte Lage d Villa, direkt
am Walde. Beſte Referenzen. 2184

Frau Sanitätsrath Stareck,

Große Parthie Weſggläbe verkauft
billigſt Albrechtſtraße 23. [2231

Sonnabend, den 29. Februar 1896,
Abends 9 Uhr

Grosses Münstlerfest
zum Beſten der

Penſionsanſtalten der „Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger“,
veranſtaltet vom geſammten Soloperſonal des hieſigen

Stadttheaters
in den oberen Feſträumen der „ICnisers ä Ie“.

Ein Jahrmarktsfeſt zu Plunderswrilern.
Buntes Jahrmarktstreiben in den Feſtſälen:

Tombola, Einſiedelei, Raritäten-Cabinet, Mönchs-Clauſe, Sect-Pavillon,
Roſenlauben c. e.

Programm n
a) Concert des Stadttheater-Orcheſters b) Feſtprolog; e) ConcertVorträge
der erſten Opernkräfte; Feſtſpiel: „Des Frohſinns Befreiung“, dargeſtellt von den hervorragendſten Schauſpiel- Mitgliedern

o) Tanz auf dem Marktplatz.
In den Tanzpauſen finden die verſchiedenſten humoriſtiſchen Vorträge

Scherzſpiele, Parodien c. c. ſtatt.
Der Eintritt Preis pro Perſon 3 Mark iſt nur in Coſtüm oder

lichter Sommertoilette geſtattet. Frack und Balltoilette ausgeſchloſſen.

Subseriptionsstellen für Eintrittskarten mur bei
Meissner's Theater -Reſtauraut Künſtler-Klauſe „Glück im Winkel“;

2) Karmrodt'sche Muſikalien- Handlung Reinh. Koch), Barfüßerſtr.;
3) Papierhandlung Otto Strube, Barfüßerſtraße; 4) Kunſthandlung
Pelliceioni, Gr. Ulrichſtraße 5) Muſikalien- Handlung Meinr. Mothan,
Gr. Steinſtraße 6) Handſchuhfabrik J. W. Dau, Gr. Steinſtr. 7) Cigarren
handlung O. Beeck, Riebeckplatz; Blumenhandlung von Hericke,

Magdeburgerſtraße, Grand Hotel. [2220
Eintrittskarten werden lediglich auf Grund der Subſcriptionsliſten ausgegeben.

Landwirthſchaftlicher Verein der Kreiſe

Bitterfeld und Deligtſch.

Die nächſte Verſammlung findet [2234Donnerſtag, den 27. Februar, Vormittags II Uhr,
in Bitterfeld („Prinz von Preußen“) ſtatt.

Zſchortan, im Februar 1896.

Der Vorſtand.
von Buſſe.

Die General-Versammlung des Rirehbauvereins

wird Mittwoch. den 26. Februar, s Vhr, im RathsKeller (Fingang
an der EKeke der Märkerstrasse), stattfinden.

Auf der Tagesoränung steht
I. Der Bericht über die Arbeiten des Vorjahres. 2. Die Rechnungslegung.

3. Besprechung der demnächstigen Aufgaben des Vereins, insonderhbeit der Kirch-
lichen Versorgung der Paulusgemeinde, Unsere Mitglieder und Freunde werden
angelegentlich um ihre Anwesenbeit gebeten. [2227

Der Vorstand.D. Pörster. D. Beyschlag. Saran. Keferstein. A. Schultze. Ziervogel.

4 Il I. Bank
sind nunwehbr in süssen, aromatischen Früchten eingetroffen, und empfehle

ich selbige in Kisten circa 200 Stück, 100 Stück und ausgewogen
4

willig st.

9 Ej6

n

J WGemüse-Conserven
als: Stangen- und Schnittspargel, Erbsen, Schnitt- und
EBrechbohnen, grosse Rohnen, Prinzessbohnen, Kern-
bohnen, Carotten, Allerlei, Artischoken-Böden, Cardons,
Ssellerie, Champignons, steinpilze, Perlinge, Trüreln,

Kohlrabi, GurkKensalat in vorzüglicher Qualität laut Spezialliste
sehr preiswerth bei [2237

Julius Bethge,
Leipzigerstr. B.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Ueberreichung

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 84 der Halleſchen Zeitung. 19. Februar 188*.
Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. Februar.

Der Nachdrutk unſerer Original-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Auf nach Friedrichsruh! Wie uns ſoeben vom
Vorſtande der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle und den

Saalkreis mitgetheilt wird, iſt geſtern bei demſelben eine De
peſche von Friedrichsruh eingegangen, laut welcher die Depu-
tation der Unterzeichner der bereits ſeit vorigem Sommer der

harrenden künſtleriſch ausgeführten Bismarck-
Adreſſe am Sonnabend, den 22. d. Mts., von Sr. Durchlaucht

dem Fürſten Bismarck empfangen werden ſoll, um aus deren
Händen die Adreſſe entgegenzunehmen. Die Fahrt nach Frie

drichsruh ſoll mit dem am Freitag, den 21. d. Mts., Mittags
11 Uhr 38 Min. abgehenden Schnellzuge via Magdeburg-
Stendal angetreten werden. Diejenigen Mitglieder der Allge
meinen Ordnungspartei für Halle und den Saalkreis und

ſonſtige Verehrer des großen Kanzlers und Unterzeichner der
Adreſſe von Stadt und Land, welche geneigt ſind, ſich der
Deputation anzuſchließen, werden ergebenſt erſucht, ſolches bis

Donnerſtag den 20. Mts., Abends 6 Uhr
bei dem Vorſtandsmitgliede der Allgemeinen Ordnungs-
partei Herrn Rentier F. W. Fritſch, Händelſtraße 7
hier ſchriftlich anzumelden und zwar mit Angabe der Wagen
klaſſe, welche ſie benutzen wollen, da bei zahlreicher Betheiligung
event. KoupeeFahrkarten zu ermäßigtem Preiſe für die Hin
und Rückfahrt beſchafft werden können. Nach vorläufiger Mit
theilung der Königl. Eiſenbahn Direktion iſt in Ausſicht ge
ſtellt, daß bei einer entſprechend zahlreichen Betheiligung die
Fahrkarten für Hin und Rückfahrt bei 5 tägiger Gültigkeits-
dauer zum infachen Fahrpreiſe für I. Klaſſe a 30, 40 Mk.
II. Klaſſe a 22,50 Mk. und I. Klaſſe a 15,80 Mk. bei recht
eitiger Beſtellung (bis Donnerstag, den 20. ds. Mts.

Abends 6 Uhr) abgegeben werden ſollen. Es wird gleichzeitig
mitgetheilt, daß am Donnerstag, den 20. Februar Abends 8
Uhr im Vereinslokal der Allgemeinen Ordnungs -Partei,
kleine Märkerſtraße 10, J. Etage im Kaiſerzimmer eine dringende
Beſprechung, die Fahrt nach Friedrichsruh betreffend, ſtatt
findet und bei dieſer Gelegenheit die wohlgelungene, von der
Firma H. Schurade Co. künſtleriſch ausgeführte Adreſſe zur
Beſichtigung ausgeſtellt ſein wird.

Kaiſer Wilhelm-Denkmal. Dem Beiſpiel des Herrn
Weinhändler Grün iſt einer unſrer induſtriellen Mitbürger nachge
folgt. Herr Pianofortefabrikant C. K. Ritter hat dem geſchäfts-
führenden Ausſchuß ein prächtiges Piano ſeiner rühmlichſt be
kannten Fabrikation zur Verwerthung für das Denkmal übergeben.
Vielleicht findet auch dies Beiſpiel in den induſtriellen Kreiſen der
Stadt Nachahmung.

Bei der Handelskammer können über Beiruter Fir-
men Mittheilungen eingeſehen werden, welche für alle an der Aus-
fuhr nach dieſer Stadt betheiligten Firmen von Intereſſe ſind.

Die Handelskammer macht die betheiligten Kreiſe darauf
aufmerkſam, daß auf Veranlaſſung des Reichsamtes des Jnnern und
des Königlich Preußſichen Handelsminiſteriums ein „Neues
Adreßbuch deutſcher Exportfirmen“, ähnlich wie es zu
Anfang der 80er Jahre erſchienen iſt, herausgegeben werden ſoll.
Der Zweck des Werkes iſt, die Geſchäftsanzeigen der einzelnen pro
duzirenden Firmen und der die deutſche Ausfuhr auf den Gebieten
des Handels, des Bank, des Transport und des Verſicherungs
weſens unterſtützenden und fördernden Geſchäfte, gruppenweiſe ge
ordnet, in einem Ganzen zuſammenzufaſſen, und die Verbreitung im
Auslande auch in verſchiedenen Sprachgebieten zu
erleichtern. Zu dieſem Zwecke wird das „Neue Adreßbuch deutſcher
Exportfirmen“ gleichzeitig in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und
ſpaniſcher Sprache erſcheinen auf beſonderes Verlangen einer Firma
kann an Stelle der vorbezeichneten Sprachen die Ueberſetzung in das
Jtalieniſche, Ruſſiſche, Schwediſche oder Portugieſiſche ohne Erhöhung
der Koſten erfolgen. Das Werk wird durch Vermittelung des Aus-
wärtigen Amtes in 1500 Exemplaren an die Geſandtſchaften
und Konſulate im Auslande zur h gelangen es iſt
geeignet, die deutſche Ausfuhr in wirkſamſter Weiſe zu unterſtützen
und zu fördern, ohne dem Einzelnen größere Opfer aufzuerlegen.
Die erſten Bände des Werkes ſollen im Laufe dieſes Jahres, der
Schluß ſpäteſtens bis Mitte 1897 zur Ausgabe gelangen. Probe-
vogen ſowie die Aufnahmebedingungen können von den betheiligten
Firmen in den Geſchäftsräumen der Handelskammer zu Halle (Rie

eckglatz 2, Erdgeſchoß) eingeſehen werden.

Samariterkurſus. Unter Leitung des Herrn Dr. Rocco
fand am 17. d. Mts. im NeumarktSchießgraben die zweite Stunde
des Samariterkurſus ſtatt. Nachdem eine kurze Wiederholung des
letzten Lehrſtoffes berührt worden war, kam der Herr Jnſtrukteur zu
erſt auf die verſchiedenen Arten von Verwundungen, ob mit ſcharfen
oder ſtumpfen Jnſtrumenten, Schieß, Hieb oder Stichwunde zu
ſprechen ſodann noch auf die Gefährlichkeit derſelben bis zur Blut
vergiftung. Alsdann wurde zur Beſprechung der Blutgefäße über
gegangen und hier der Unterſchied von Puls oder
Schlagadern (Arterien) und der Blutadern (Venen)
klargelegt, als noch das Zählen und beſonders Fühlen des Pulſes an
einem Theilnehmer in natura vorgeführt. Nunmehr ward eine Reihe
von Schutz reſp. Deckverbänden mit dem kleinen und dem großen
dreieckigen Verbande tuche gezeigt welche die Theilnehmer
alsdann gegenſeitig ſich ſelbſt anlegen mußten und wobei noch genau
darauf geachtet wurde, daß die Knotenbildung und Lage des Tuches
richtig ausgeführt wurden. Dieſe Deck- und Schutzverbände wurden
angelegt an Kopf, Arm, Schulter, Bruſt, Unterleib, Hand, Fuß uſw.
und dabei ein ſehr reges und eingehendes Intereſſe für
dieſe ernſte Sache an den Tag gelegt. Es hatten ſich an
dieſem Abend noch einige Herren in die Theilnehmerliſte ein
eichnen laßen, worauf bekannt gegeben wurde daß der kommende

Lehrabend Dienſtag 25. Februar Abends 8 Uhr durch Prof. Dr.
Herzfeld wie ſonſt im Neumarkt-Schießgraben abgehalten wird. Von
ren bereits früher ausgebildeten Samaritern waren wieder mehrere
Herren anweſend die bei dem Ueben der Verbände unterrichtend gern
mit eintraten. Bemerkt ſei auch noch, daß Niemand der am Kurſus
theilnimmt dadurch die Verpflichtung eingeht bei ausbrechendem
S eventuell nun auch mit hinauszuziehen auf das
Schlachtfeld um dort thätig zu ſein, nein auch in der
Heimath ja ſelbſt im tiefſten Frieden und im eigenen Haus giebt es

elegenheit genug, um ſeine Kraft, ſein Können in den Dienſt der
Allgemeinheit, der Humanität und des Vaterlandes zu ſtellen.

Jm Verein für Volkswohl (Hotel zur Tulpe) findet der
nächſte der gemeinnützigen Vorträge Freitag 21. Februar, Abends
8 Uhr, ſtatt. Herr Privatdozent Dr. Ule wird über „Umgeſtaltung
der Erdoberfläche in der Gegenwart“ ſprechen. Zutritt zu dieſen Vor
trägen im Verein für Volkswohl iſt auch Damen geſtattet. Eintritts
karlen ſind am Eingang des Saales für 20 Pfg. zu haben.

Die photographiſche Geſellſchaft hat am Sonnabend,
Abends 8 Uhr, im großen Auditorium des phyſikaliſchen Jnſtituts
wieder einen Projektionsabend. Auf der Tagesordnung
ſteht ein Vortrag des Herrn Prof. Dr. K. Schmidt über „Die

rwendung der Photographie für die aſtronomiſche Forſchung.“
Eintritt iſt nur gegen Eintrittskarte geſtattet. Eintrittskarten

d zu haben in der Buchhandlung des Herrn K. Knapp,
ühlweg Nr. 19.

Künſtlerfeſt. Soeben erfahren wir, daß die Vorarbeiten zu
dem von hieſigen StadttheaterSolo Perſonal veranſtalteten Künſtler
feſt bereits zum größten Theile abgeſchloſſen ſind und daß ſeit An
fang dieſer Woche auch die Proben für das im Laufe des Abends
aufzuführende humoriſtiſche Feſtſpiel begonnen haben. Die Veran-
ſtaltung verſpricht in jeder en eine glänzende zu werden,
und verweiſen wir, was Zahl und Qualität der gebotenen Genüſſe
anbelangt, auf das in der heutigen Nummer dieſer Zeitung er-
ſchienene Jnſerat. Ein direkter Verkauf von Eintritts-
karten findet nicht ſtatt, viel mehr werden dieſelben
nur nach vorhergegangener Einzeichnung in die
Subſkriptionsliſten den betreffenden mit Namen u.
Stand bezeichneten Feſttheilnehmern perſönlich
ins Haus geſandt. Auf dieſe Weiſe ſoll nämlich der durch-
aus vornehm geplante Charakter der Feſtlichkeit ſtreng feſtgehalten
und gewahrt bleiben. Wie wir übrigens in auswärtigen Blättern
leſen, haben jüngſt in Meiningen und Bremen ebenſolche
Arrangements ſtattgefunden, und zwar mit größtem künſtleriſchen
und pekuniären Erfolge. So war das in zweitgenannter Stadt
entrirte Künſtlerfeſt von nahezu 5000 Perſonen beſucht und das
eſchäftsführende Komité befand ſich in der beneidenswerth glücklichen
age, den ſegensreichen Penſionsanſtalten der Genoſſenſchaft

Deutſcher Bühnenangehöriger“ einen Reingewinn von über 4000 Mk.
zuzuführen. In der kleinen thüringiſchen Reſidenz indeß, wo Freifrau
v. Heldberg, die kunſtſinnige Gemahlin des Serieg und einſtige
eifrige Förderin der ſeiner Zeit ſo berühmten Gaſtſpielreiſen der
„Meininger“, das Protektorat übernommen, und Paul Lindau, der
neuernannte Hoftheater-Jntendant, der guten Sache ſeine thatkräftige
Unterſtützungilieh, wurden nicht nur ein für die dortigen Verhältniſſe
verblüffender Ueberſchuß erzielt, ſondern die in Rede ſtehende Feſt
lichkeit bedeutete geradezu die vornehmſte Réunion des diesjährigen
Winters, eine glänzende Vereinigung der dort tonangebenden Kreiſe.
Mögen nun die nach Wochen zählenden Bemühungen des hieſigen
Feſt Ausſchuſſes von gleich günſtigem Erfolge gekrönt ſein. Nähere
Details über das Feſtprogramm, ſowie Angabe der Subkriptions-
ſtellen enthält die im Jnſeratheile der heutigen Nummer befindliche
Ankündigung.

Der Handwerker-Meiſter-Verein hielt geſtern Abend in
den „Kaiſerſälen“ ſein erſtes Wintervergnügenin dieſem Jahre
ab. Außer dem Konzerte wurde auch eine Theateraufführung ver
anſtaltet. Zur Aufführung kam „Spielt nicht mit dem Feuer“,
Luſtſpiel in 3 Akten von Guſtav von Putlitz. Jn dem Stuücke,
welches flott geſpielt und ſehr beifällig aufgenommen wurde, wirkte
der theatraliſche Verein „Euterpia“ mit. Nach Beendigung des
Konzertes begann das übliche Tänzchen, welches die Anweſenden noch
bis nach Mitternacht in feſtlicher Stimmung zuſammenhielt.

Grober uſng. In der Nacht zum 14. d. Mts. iſt von
einem Hauſe der Gr. Märkerſtraße ein Schaukaſten, der ca. 1 Meter lang
und ca. 55 Cenktimeter breit und von wachsgelber Farbe iſt, abhanden
gekommen. Es beſteht die Vermuthung, daß junge Leute den Kaſten,
der Viſiten- und Reklamekarten enthielt, im Uebermuth abgenommen
und irgend wohin verſchleppt haben. Mittheilungen nimmt die
Krimminal- Abtheilung entgegen.

Die Kriminal- Polizei nahm einen verheiratheten Arbeiter
feſt, der ſich gegen ein elfjähriges Mädchen, das ſein Kind zu be-
hüten hatte, eines Verbrechens nach 8 176 3 ſchuldig gemacht

hatte. Obwohl der Vater des Mädchens in einem Falle Augenzeuge
der That geworden, beſtreitet der Feſtgenommene dieſe doch
hartnäckig.

Das Fener, welches, wie bereits in der Morgenausgabe mit-
getheilt wurde, heute früh in dem Grundſtücke gr. Steinſtraße 18
wüthete, war im Dachſtuhle gusgebrochen. Die Feuerwehr war ſo
fort zur Stelle. Trotz energiſchen Eingreifens wurden das Treppen-
haus und die im 3. und 4. Stock liegenden Arbeitsräume der Bürſten-
fabrik von O. Pöge ein Naub der Flammen. Der untere Theil des
Gebäudes blieb zwar vom Feuer verſchont, iſt aber durch die Löſch-
arbeiten ſtark beſchädigt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis
jetzt noch nicht ermittelt.

Jmmer noch der alte Schwindel! Der Schwindel mit
der angeblich vergrabenen ſpaniſchen Kriegskaſſe macht wieder einmal
viel von ſich reden und hat bei dem Umfange, mit welchem ſeit nun-
mehr 20 Jahren jene Schwindelverſuche von Spanien aus und zwar
neuerdings beſonders auch in Sachfen betrieben werden, auch die
Behörden wiederum veranlaßt, dieſer Angelegenheit ihre Aufmerk-
ſamkeit zuzuwenden. Es handelt ſich bekanntlich vorliegenden Falls
um eine in Spanien weitverzweigte Schwindlerbande, welche ſich
damit befaßt, zahlloſe Briefe von verſchiedenen größeren
Städten Spaniens aus nach Deutſchland zu ver
ſenden. In dieſen Briefen theilen die Verfaſſer mit, daß ſie als
Zahlmeiſter in einem ſpaniſchen Regimente mit der Kriegskaſſe,
welche 448000 Fres. enthalten habe, deſertirt und nach Deutſchland

eflüchtet ſeien, woſelbſt ſie die erwähnte Kaſſe an einem ſicheren
rte verſteckt hätten. Unter Zuſicherung des dritten Theiles vom

Jnhalte der vergrabenen Kaſſe werden die Adreſſaten aufgefordert,
bei Hebung des Schatzes behilflich zu ſein und zu dieſem Zwecke
einen Vorſchuß einzuſenden, um einer Verwandten des unglücklichen
Zahlmeiſters, welchen man inzwiſchen auf 15 Jahre in einem
Militärgefängnitz eingeſperrt habe, die Reiſe nach Deutſchland und
ihre Anweſenheit bei Hebung des Schatzes zu ermöglichen. Leider
ſind alle Schritte, welche die deutſche Regierung, um dieſem Un-
weſen zu ſteuern bei der ſpaniſchen Regierung gethan
hat, bis jetzt ohne Erfolg geblieben. Der Grund hierfür
ſcheint einerſeits in der Eigenart der ſpaniſchen Verhältniſſe
und dem wenig thatkräftigen Verhalten der ſpaniſchen Behörden, an
dererſeits aber in dem Umſtande zu liegen, daß die erwähnte
Schwindlerbande ganz ungewöhnlich ausgedehnte Verbindungen auch
mit dem Auslande unterhält, wodurch ein wirkſames Vorgehen der
ſpaniſchen Behörden außerordentlich erſchwert wird. Bei dieſer Sach
lage giebt es nun aber kein anderes Hilfsmittel, als daß durch die
Preſſe das deutſche Publikum wiederholt und nachdrücklich vor jener
ſpaniſchen Schwindlerbande gewarnt wird, wobei es ſich als ganz
beſonders zweckmäßig erweiſen dürfte, wenn vor Allem die Provin-
zialpreſſe ſich die Verbreitung dieſer Warnung angelegen laſſen ſein
wollte.

Nachwinter. Der von Prof. Falb in Ausſicht geſtellte
Nachwinter iſt pünktlich eingetroffen. Nachdem am Freitag und
Sonnabend ein reichlicher Schneefall uns genügend auf weitere
Ueberraſchungen vorbereitet, trat in der Nacht zum Sonntag
empſindliche Kälte ein, die das Queckſilber des Thermometers inner-
halb der Stadt reichlich 9 Grad R. unter Null ſinken ließ. Jn der
Montagsnacht beobachteten wir nur 6 Grad R. Kälte. Hoffentlich
geht dieſer Rückgang der Temperatur der Falb'ſchen Prognoſe ent-
ſprechend bald vvrüber.

WMondfinſterniß am 28. Februar. Der 28. Februar
bringt uns eine theilweiſe Mondfinſterniß, die Beachtung verdient
und auch geſehen wird, wenn der Himmel einigermaßen ein heiteres
Geſicht zeigt; die übrigen Bedingungen der Sichtbarkeit ſind ſehr
gnſto, namentlich was die Zeit betrifft. Die Finſterniß beginnt

bends 7 Uhr 16 Minuten nach mitteleuropäiſcher Zeit. Der Mond
iſt bereits um 5 Uhr 42 Minuten aufgegangen und ſteht am Oſt-
himmel im Sternbilde des Löwen. Der Eintritt der vollbeleuchteten
Mondſcheibe in der Erdſchatten erfolgt am linken (öſtlichen) Mond-
rande und da die Begrenzung des Erdſchattens keine ſcharfe iſt, ſo
vergehen einige Minuten bis unſer Auge die erſten
Spuren der Vrerfinſterung wahrnimmt. Dann aber
ſchreitet die Verdunkelung der Mondſcheibe erſichtlich raſch
vorwärts. Um 8 Uhr 46 Minuten die Mitte der Finſterniß
iſt der Mond bis auf ſeines Durmeſſers vom Erdſchatten bedeckt
und nur ein ſehr ſchmaler Theil der untern Mondhälfte iſt noch be

Schimmer wieder

leuchtet ein höchſt ungewohnter, eigenartiger Anblick. In dieſer
Zeit der größten Verfinſterung werden die Flecken des Mondes,
hellere wie dunklere, die anfangs verſchwanden, wohl in röthlichem

mn ſichtbar ſein. Mehr und mehr ſucht der Mond
den ſchwarzen Mächten, die ihn faſt einzunehmen drohten, zu ent-
kommen. Zuſehends ſchwindet der dunkle, wächſt der beleuchtete
Theil der Mondſcheibe. Um 10 Uhr 15 Minuten Nachts iſt der
Mond e dem Erdſchatten ausgktreten und erſtrahlt in
neuem Glanze. Die angeführten Zeiten gelten für alle Orte, wo die
mitteleuropäiſche Zeit eingeführt iſt.

Halleſches Kunſtleben.
Kircheuconcert. Am Donnerstag gelangt durch die Neue

Sing- Akademie Cherubini's hochbedeutendes Werk die
Missa solemnis“ in D-woll in unſerer Stadtkirche zur Auffährung.
Für Viele wird es von Werth ſein, dieſes geniale Werk, das an
den Chor ſehr große Anforderungen ſtellt, näher kennen zu lernen.
Auch die Soliſten, deren man ſich zum Concert verſichert hat, haben
die beſten Namen Frl. Münch, Herr Hun gar und das Ehe-
paar Grahl.

Concert zum Veſten des Kaiſer Wilhelm Denkmals.
Wegen plötzlicher Erkrankung von Fräulein Magda Loſſen
muß das für morgen Donnerstag, den 20. Februar angekündigte
Concert zum Beſten des Kaiſer Wilhelm-Denkmals um einige Tage
verſchoben werden. Der Termin wird bekannt gegeben werden.

Ber S n g. Jn dem geſtrigen Bericht über das
WilhelmjNiemann Concert muß es Zeile 20 vor dem Schluß heißen
ſtatt „nachzuweiſen“ nachgewieſenz; in der S8Sletzten Zeile
ſtatt „Allerdings lag das nicht an der Kompoſition“:t lag dasmit an der Kompoſition.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
H Wiittenberg, 19. Febr. (Jdentificirte Kindesleiche)

Jn die myſteriöſe Angelegenheit der hier im Fluthgraben unter der
Eiſenbahnbrücke gefundenen Kindesleiche ſcheint jetzt Licht zu kommen.
Auf Grund der Zeitungsnotizen hat ſich, wie die „W. Z.“ erfährt,
ein Mann aus Wittenberge beim hieſigen Gericht gemeldet, weicher
angiebt, daß ihn vor ca. ſechs Wochen ſeine Frau böswillig ver-
laſſen und ſeine Tochter, auf welche das Signalement der hier ge-
fundenen kleinen Leiche ziemlich paßt, mitgenommen hat. Der Leu-
mund der Frau ſoll nicht der beſte ſein; es iſt wohl anzunehmen,
daß das Kind der Mutter im J geweſen iſt und ſie ſich des
ſelben auf ſo ſchreckliche Art und Weiſe entledigt hat.

X Stolberg a. H., 19. Febr. (Ausſichtsthurm.) Auf
dem Auerberge wird im Anfange des Monats April die feierliche
Grundſteinlegung für den neuen Ausſichtsthurm „Joſephshöhe“ ſtatt
finden. Der Bau des Letzteren wird durch die Firma Wilke und
Co. in Braunſchweig ausgeführt werden. Die Eröffnung der
Joſephshöhe iſt auf den 26. Juni (8 Tage nach Einweihung des
Kyffhäuſerdenkmals) feſtgeſetzt.

21. Magdeburg, 18. Febr. (Ein intereſſanter Rechts
falh iſt von hier zu berichten Vor etwa Jahresfriſt heirathete hier
der Rentier L. eine junge Frau. Sie kam in geſegnete Umſtände.
Da L. kfränklich war, traf er über ſein in Hypotheken und preußiſchen
Konſols angelegtes Vermögen von 60000 Mark ſeine letztwillige Ver-
fügung in der Weiſe, daß, wenn ſeine Frau einen Sohn bekommen
würde, von dem Vermögen 40 000 Mark dem Sohne und 20 000
Mark der Wittwe zufallen ſollten. Bringt die Frau aber einer
Tochter das Leben, ſo ſollten letzterer 20000 Mark und der Frau
40000 Mark zufallen. Der Mann ſtarb bald darauf. Sein Teſta
ment wurde publicirt, und einige Wochen ſpäter vor wenigen
Tagen wurde die Frau entbunden von Zwillingen, einem
Knaben und einem Mädchen. Nun fragt es ſich, wie und ob das
Vermögen unter die beiden Kinder und die Mutter vertheilt
werden ſoll.

V Schönhanſen a. E., 17. Febr. (Bund der Land-
wirthe.) Am Sonntag fand in Schönhauſen eine große Ver-
ſammlung von Mitgliedern des Bundes der Landwirthe
ſtatt, die der Reichstagsabgeordnete Graf Bismarck kurz nach
3 Uhr mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnete. Der Redner er-
innerte an die vor zwei Jahren in den gleichen Räumen abgehaltene
Verſammlung, und bemerkte, daß die Zeiten für die Landwirthe ſeit
dem leider nicht beſſer geworden ſeien. Jm Reichstag hätten ſich,
wie allgemein bekannt, diejenigen Mitglieder, denen die große Noth
der heimiſchen Landwirthſchaft wirklich am Herzen liege, verſchiedentlich
bemüht, Wege vorzuſchlagen, auf denen Abhilfe zu ſchaffen ſei da-
mit ſei immerhin erreicht, daß die Regierungen in gewiſſem Umfange
Entgegenkommen verſprochen hätten. Das Schlimme ſei nur, daß
man ſich regierungsſeitig außer Stande erkläre, in der weitaus wich
tigſten Frage der Hebung der Körnerpreiſe wirklich einzugreifen es
werde da immer achſelzuckend auf die Handelsverträge verwieſen, für
die die eine Hälfte des preußiſchen Staatsminiſteriums keine Ver
wortung trage. Handelsverträge an ſich könnten ja recht günſtig
wirken, nur müßten ſie nicht gleichzeitig das weitaus wichtigſte eigene
Gewerbe und die Reichskaſſe empfindlich ſchädigen, während die an
geblich erreichten Vortheile minimale oder imaginäre ſeien. Mit Recht
werde jetzt in verſtändigen Zeitungen hervorgehoben daß wir uns
bei Zeiten mit unſeren Tarifen vorſehen müßten. Darüber
werde der nächſte Reichstag das entſcheidende Wort zu ſprechen haben.
Der Hauptfehler ſei, daß man dieſe Vorſicht vor Abſchluß der letzten
Verträge verſäumt habe. Das Richtige würde geweſen ſein und
vor 1890 habe dieſer Plan im Auswärtigen Amte
beſtanden ſobald man zu neuen Verträgen entſchloſſen war,
mit dem Reichstag im Frühjahr 1890 nach dem Beiſpiel anderer
Staaten einen hohen Generaltarif ad hboc zu verein-
baren. Demnach hätten im Herbſt 1890 ſämmtliche Meiſt-
begünſtigungsverträge, die nur auf Jabresfriſt laufen, gekündigt
werden und auf vortheilhafterer Baſis neue Tarif- und
Meiſtbegünſtigungs Verträge abgeſchloſſen werden können. Es
wäre ſo der ſchwere Fehler vermieden worden den Meiſt-
begünſtigungs Staaten die anderen Vertrags Staaten für Gegen-
konzeſſionen gewährten Ermäßigungen umſonſt in den Schooß zu
werfen. Graf Bismarck berührte dann, der „D. Tages-Zig.“ zufolge,
kurz die Fragen der Preisbildung, der billigen ausländiſchen Konkur-
renz, der Währungsungleichheiten und erinnerte an das Wort des
Landwirthſchaftsminiſters v. Hammerſtein, daß Niemandem zugemuthet
werden dürfe, unter ſeinen Produktionskoſten zu verkaufen. Zum
Schluß ſprach er die Hoffnung aus, daß die Zuckerſteuer-
vorlage ein annehmbares Ergebniß liefern werde, und be-
tonte, daß es im Börſengeſetz für den Landwirth vor Allem
darauf ankomme, die Lieferbarkeit des Getreides vor der Ankündi-
gung feſtzuſtellen. An den darauf folgenden Vortrag des Abge-
ordneten Dr. Diederich Hahn über die ſog. „kleinen Mittel“ ſchloß
ſich die Debatte an. Zum Schluß gedachte Herr Br eſen-Böhne in
von Herzen kommenden Worten des Fürſten Bismarck dem ſeine
näheren Landsleute in der Schönhauſer Gegend in alter Anhänglich-
keit und Liebe zugethan ſeien. Dem Fürſten wurde in hellem Jubel
ein dreimaliges Hoch gebracht.

Erfurt, 18. Febr. (Der Streik der Konfektious-
arbeiter) iſt hier unter folgenden Bedingungen für beendigt er-
klärt worden Die Geſchäftsinhaber en den Zwiſchenmeiſtern auf
die bisher gezahlten Löhne einen Aufſchlag von 12i/ Prozent.Dieſer Aufſchlag tritt für alle vom 15. d. B. abgelieferte Sachen

in Kraft. Die 121 Prozent Lohnerhöhung ſind aber auch für jene
Meiſter und Arbeiterinnen z zahlen, welche ſich am Streik nicht
betheiligt haben. Die Arbeiterinnen haben auf die bisher
bezahlten Arbeitslöhne 122 Prozent Erhöhung zu verlangen,
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das heißt auf jede Mark 12 Pfg. mehr, als bisher bezahlt wurde.
Der freien Vereinbarung muß es überlaſſen bleiben, je nach dem Stäück,
eine höhere Lohnaufbeſſerung zu beanſpruchen. Für Bügler und
Stepperinnen tritt eine Lohnerhöhung von 33 Prozent ein. Ferner
haben die Arbeiterinnen für Abliefern der Arbeit oder das Hoſen
der Zuthaten aus dem Geſchäft einen Stundenlohn von 15 bis
25 Pfg. (je nach der Höhe ihres Verdienſtes) zu beanſpruchen. Für
Aenderungen, Extraarbeiten oder Modellzuſammenſtellen iſt ein
Stundenlohn zu zahlen. Der von den Arbeiterinnen ausgegebene
Minimaltarif tritt mit Beginn der neuen Saiſon (Winterſaiſon) in
Kraft. Die Zwiſchenmeiſter, welche keine Extraarbeiten an den
Sachen zu leiſten haben, ſind verpflichtet, mindeſtens die Hälfte ihrer
bisherigen Arbeitslöhne und die 121 Prozent Lohnerhöhung an die
Arbeiterinnen zu zahlen.

Oranienbaum, 19. Februar. (Schlechte Poſtver-
bindung). Trotz des täglichen Verkehrs von vier Zügen iſt die
Poſtverbindung jetzt weniger vortheilhaft als früher. Es werden ſich
daher die hieſigen Geſchäftsleute auf Anregung des Gemeinnützigen
Vereins mit den Gewerbetreibenden in Wörlitz in Verbindung
ſetzen, um bei der Oberpoſtdirektion in Mag deburg eine Beſſerung
anzuſtreben.

65 Balleuſtedt, 18. Februar. (Stutenmuſterung.) Vor
der hieſigen Stationsſtallung fand geſtern die Muſterung der Stuten
aus den Ortſchaften des hieſigen Zuchtgebietes ſtatt. Es wurden im
Ganzen 77 Stuten vorgeführt (gegen 68 im Vorjahr), darunter
waren 35 St. 1. Cl. (11 St. 1. Cl. waren nen gingragep?

Dresden, 17. Febr. (Ein für den Betroffenen
öchſt peinlicher Vorfall]) ereignete ſich am vergangenen
reitag Nachmittag auf dem Böhmiſchen Bahnhofe. Um die ge-

nannte Zeit wollte ein hieſiger geachteter Bürger den Zug nach Mitt
weida benutzen, um dort ſeinem-Sohn, der das Technikum abſolvirt,
einen Beſuch zu machen. Kaum hatte ſich der Herr nach Löſung
einer Fahrkarte in dem betreffenden Koupee niedergelaſſen, als auch
ſchon ein Bahnbeamter in Begleitung eines Gendarmen an das Koupee
herantrat und den ganz ahnungslos Daſitzenden höflich aufforderte,
das Koupee zu verlaſſen und fich mit ihm nach dem Bahnhofe zu
rückzubegeben, da er an der Kaſſe ein falſches Fünfmarkſtück in Silber
als Zahlung gegeben hätte. Trotz alles Proteſtirens und obwohl ſich
der Herr genügend ausweiſen konnte, blieb ihm doch nichts anderes
übrig, als dem darauf beharrenden Beamten mit nach der Wache zu
folgen. Zum großen Glück konnte der Siſtirte aber ſofort angeben,
daß er das falſche Fünfmarkſtück beim Wechſeln eines Hundert-
markſcheins bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter mit in
Zahlung bekommen hatte. Die ſofort angeſtellten polizei
lichen Recherchen ergaben dann auch die vollſtändige
Richtigkeit der Angaben, und ſo konnte denn der betreffende Herr
ohne weitere Hinderniſſe ſich wieder zurück in ſeine Wohnung be-
geben. Aus der Fahrt nach Mittweida wurde natürlich vorläufig
nichts, denn der Zug wartet bekanntlich nicht. Die Lage des Herrn
aber in dem Augenblick, als ihm die Verhaftung angekündigt wurde,
läßt ſich am beſten beſchreiben, wenn man ſeine eigenen Worte
wiedergiebt „Jch glaubte, die Erde ging auseinander, als man mir
ſo vor allen Leuten ſagte, daß ich falſches Geld ausgegeben
habe, und dazu veranlaßte, mit den Herren zu
gehen! Alſo Vorſicht bei der Annahme von Fünfmarkſtücken!

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 18. Februar. Der Poſtdampfer Bonn, Kapt.

A. Winkel, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 10 Uhr Abends wohlbehalten in Rewyork angekommen.

Theater und Muſik.
Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. Jm Jl und Auguſt

gelangt wiederum in Bayreuth „Der Ring des Nibel ungen“
zur Aufführung, ein Bühnenfeſtſpiel, das für drei Tage und einen
Vorabend berechnet iſt.

Die Hausgeſetze der Königlichen Theater enthalten, wie
das „Fremdenblatt“ ſchreibt, noch einen wenig bekannten, wahrſchein
lich aus der Fendalzeit des Berliner Theaterlebens ſtammenden
Paragraphen, gegen den die jetzt abgethane Polizeiverordnung über
„das Geſinde“ der Bühnen ein wahres Ehrendiplom iſt. Der Para-
graph betrifft eine Arreſtſtrafe, welche bis auf acht Tage aus

edehnt werden kann. Nummer Sicher wird darin für beſtimmte
ergehen angedroht Eine Dame des Ballets ſoll nun kürzlich mit

dieſem Paragraphen Bekanntſchaft gemacht haben. Sie hatte einer
Kollegin gelegentlich eines Streites in der Garderobe einen Backen
ſtreich verſetzt! Die ſonſt nur an Pantomimen gewöhnte Kolleginhatte nichts beſſeres zu thun, als Beſchwerde zu fudren, und die An

greiferin, W St., wurde zu einer Arreſtſtrafe von drei Tagen ver
urtheilt. ie Unglückliche wurde in einen zum Gefängniß geeigneten
Raum der Jntendantur gebracht. Und nachdem ſie bei Waſſer
und Brod oder Hillerbeköſtigung wiſſen wir nicht einen langen
Tag abgebüßt, wurde ihr der Reſt der Strafe gnädigſt erlaſſen.

Ueber Felix Philippi's „Dornenweg“ veröffentlicht
Ludwig Speidl in der Sonntagsnummer der „Neuen Freien Preſſe“
ein längeres Feuilleton, in welchem er zuerſt die Schwächen des
Stückes kritiſch beleuchtet und dann fortfährt „Neben ſo viel
Schatten finden wir aber auch glänzende Lichtſeiten in dem Stücke.
Vor allem Philippi verſteht ſein Handwerk. Daß dem Schauſpiel
vom zweiten Aufzuge an das Gleichgewicht fehlt, ſcheint von der ur-
ſprünglichen Abſicht des Verfaſſers herzurühren, im Ganzen nur zwei
Akte zu ſchreiben. Mit einer zuſammenfaſſenden Schlußſzene des
dritten Aktes könnte das Stück zu Ende ſein, während nun der dritte
Akt einige unnöthige Wiederholungen bringt. Der Höhepunkt der
Handlung liegt doch im zweiten Aufzuge, in jener treffiich
geführten, von Leben ſprühenden Szene, in welcher Frau
Wedekind ihr Vorgehen zu rechtfertigen ſucht. Bis zum Ende des
zweiten Aktes iſt das Schauſpiel vorzüglich s und wiederholt
jener Triumph der Technik erreicht, daß das Nothwendige wie durch
Zufall herbeigeführt wird. Die Szene, in welcher das Bekenntniß
der Frau Wedekind auf Umwegen hervorgelockt wird und die
Schuldige nur noch zu nicken hat, iſt mit verblüffendem Geſchick ge-
macht. Der Dialog jagt nicht nach Geiſt und Witz, er bewahrt eine
ſachliche Haltung. Uebrigens ſind ein paar Szenen eingeſtreut, die
heitere Behaglichkeit athmen.“ Auch über die glänzende Darſtellung,
die das Schauſpiel im Wiener Burgtheater gefunden, ſpricht ſich der
berühmte Kritiker in faſt enthuſiaſtiſcher Weiſe aus. Uebrigens hat

ch der „Dornenweg“ in Wien zu einem Kaſſenſtück allererſten
Ranges entwickelt und ſpeziell die erſten drei Aufführungen brachten
dem Burgtheater die höchſten Einnahmen, die in dem neuen Hauſe
überhaupt erzielt worden ſind.

Gerichtszeitung.
Der in Metz wegen Landesverraths in Unterſuchungshaft

genommene frühere bayeriſche Unteroffizier Schmidkonz war
ſchon lange verdächtig und iſt vor etwa fünf Wochen aus einer
fünfmonatigen Unterſuchungshaft entlaſſen worden, weil ihm nichts
bewieſen werden konnte. Seine Kühnheit hat ihn jetzt zu Fall ge
bracht. Er verſuchte, wie man der Frankf. Ztg. ſchreibt, die Ordon
23 des bayeriſchen Brigadebureau zu bewegen, ihm wichtige Schrift
ſtücke zur Abſchrift zu verſchaffen, die er zwei franzöſiſchen Offizieren
in Luxemburg aushändigen wollte und für welche er 500 Mk. Honorar
e zahlen verſprach. ie Ordonnanz ging nach Meldung an den

ldjutanten auf den Wunſch ein, die Polizei wurde benachrichtigt und
Schmidkonz feſtgenommen, als er kaum die beſtellten Schriftſtücke
erhalten hatte. Außer S. wurde noch ein Feldwebel von der Halb
invalidenabtheilung v der S. erwieſenermaaßen wichtige
Ferne die ſich auf die Armirung von Metz beziehen, ausge
iefert hat.

Das ſchwere Eiſenbahnunglück in Raudten vom 24. Juli
v. J., wo bekanntlich ein Perſonenzug in das Empfangsgebäude fuhr
und zwei Perſonen getödtet und mehrere andere verletzt wurden,
bildete geſtern den Gegenſtand der Verhandlung vor der Görlitzer

Strafkammer. Angeklagt waren der Lokomotivführer Sonntag, die
Bremſer Heinrich Tſcharutke, Büttner, Kotz und Fuchs, ſämmtliche aus
Liegnitz. Nach mehrſtündiger Verhandlung wurden die Bremſer frei
geſprochen, Sonntag dagegen zu einem Jahre Gefängniß
verurtheilt und wegen Fluchtverdachts ſofort verhaftet.

Der „beklagtiſche Hund“. Aus Hamburg wird der
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben Zweimal haben ſich Hamhurgiſche Ge
richte mit einer Angelegenheit befaßt, deren Reſultat eine Rechtsbe-
lehrung iſt, die weitere Kreiſe intereſſieren und erheitern wird. Der
dem Rechtsſtreit zu Grunde liegende ziemlich Vorgang iſt
kurz r folgende Der Hamburgiſche Kaufmann K. hat den Verdruß,
zu béEnerken, daß der Platz vor ſeinem Ladeneingang alltäglich von
einer ſehr gemiſchten Hundegeſellſchaft als Rendezvousort benutzt wird.
Einer aus der Spezies Canis vulgaris macht der Gattung beſondere
Ehre und läßt meiſt ſichtbare Zeichen ſeiner Anweſenheit znrück,
einmal ſogar an einem Auslagefenſtervorhängelaken. Weil der
Ladenbeſitzer glaubt, daß bei letzterer Abſicht gewiß ſchon der Ver
ſuch ſtrafbar ſei, will er beim zweiten Mal den unreinlichen Gaſt
mit einem Stecken vertreiben. Die Beftie mißverſteht, beißt den
Geltendmacher des Hausrechts und zerreißt ihm die Hoſen. Der Ge
biſſene beſchreitet gegen den r r den Weg der Civilklage
auf 114 Mark Entſchädigung, wird abgewieſen, und kürzlich ent
ſcheidet ein Dreirichterkollegium in gleichem Sinne. Von der Gründ-
lichkeit und Rechtsgelehrſamkeit, mit der man den Fall behandelte,

iebt die entſcheidende Stelle der Begründung Kunde.ier iſt ſie: „Das Staatsgericht hat mit Recht
angenommen, daß für die Entſcheidung des vor
liegenden Rechtsſtreits, ſoweit es ſich um die Verletzung des Klägers
durch den beklagtiſchen Hund handelt, der Art. 68 des Statuts IV.
nicht zur Anwendung kommt und daß für die durch den Hund ver
urſachte Beſchmutzung des klägeriſchen Lakens die aetio legis aquiliae
nicht ſtattfinden kann. Die Vorausſetzung der Anwendung des
Art. 68 Statut IV iſt, daß das Thier ohne äußere Veranlaſſung in
folge eines ſeiner Natur entſpringenden Antriebes den Schaden zu
gefügt hat.“ Nach einer profunden Erläuterung darüber, was bei
den alten Römern rechtens geweſen ſei, heißt's weiter „Wenn es alſo
auch begreiflich erſcheinen mag, daß Kläger den Hund nach der Ver
unreinigung ſeines Vorhängelakens fortjagte, ſo müſſen doch die hier
durch entſtehenden Folgen ihm zur Laſt fallen. Es ſteht nach dem
Thatbeſtande des angefochtenen Urtheils feſt, daß der Kläger ſich auf
die Lauer gelegt hat, um den Hund, der ſchon einmal das Laken
verunreinigt hatte, zu verjagen, und dann, als der Hund wiederum
das Lakcn beſchmutzt hatte, in drohender Haltung mit er-
hobenem Stock auf den Hund zugeſprungen und dann von
dem Hunde gebiſſen iſt. Kläger hat durch ſein Verhalten den Hund
ohne Zweifel gereizt und hat es ſich daher ſelbſt zuzu-
ſchreiben, daß der Hund ihn gebiſſen und ihm die Hoſe zerriſſen hat.
Es bedarf deshalb keiner Beweisführung über die klägeriſchen Be
hauptungen, daß der Hund biſſig ſei, daß der Hund ohne Veranlaſſung
Menſchen einzelner Berufsklaſſen ſtets beiße und daß der beklag-
tiſche Hund Menſchen, die mit einem Stocke bewaffnet ſind, nicht
beiße. Daß es nicht als ein Handeln des Hundes contra naturam
generis eui angeſehen werden kann, wenn er ein an der öffentlichen
Straße aufgehängtes Laken beſchmutzt, bedarf keiner Ausführung.
Eine Haftpflicht des Beklagten iſt deshalb ausgeſchloſſen.

Vermiſchtes.
Ein braver Junge. Bei dem Gefängnißwärter des Amts-

gerichts Rixdorf meldete ſich geſtern ein etwa 12 jähriger Junge mit
einem eigenartigen, naiven Anliegen. Er wies eine Verfügung vor,
nach welcher ſein Vater wegen Schulpolizei-Kontravention eine Haft-
ſtrafe von 24 Stunden abfſitzen ſollte, und bat, man möge ihn ſtatt
„Vattern“ ſitzen laſſen. Der opferwillige Sohn wurde aber zu feinem
Schmerze mit dem frommen Wunſche abgewieſen.

Juwelendiebſtahl. Einer reichen, jungen Amerikanerin, Miß
Ward, wurden in Monte-Carlo ihre ſämmtlichen Juwelen, die einen
Werth von über 200 000 Franken repräſentirten, aus dem Hotel

geſtohlen, während die Dame das Diner im Speiſeſaal ein
nahm.

Erdroſſelt. Jm Städtchen Wetter erdroſſelte der Anſtreicher
Scherer den Gaſtwirth Junck, weil dieſer ihm den Eintritt in den
Tanzſaal verwehrt hatte. Der betrunkene Mörder wurde ſofort ver
haftet. Er hat eine Frau und 5 Kinder.

Ein eutſetzliches Brandunglück wird aus London gemeldet.
In der Racht zum Sonntag zerſtörte ein gewaltiger Brand die
oberen Stockwerke eines drei Etagen hohen von mehreren Familien
bewohnten Logirhauſes in der ChurchStreet. Die brennende Treppe
ſchnitt den Bewohnern den Weg ab. Eine Frau mit drei und ein
Ehepaar mit zwei Kindern verbrannten. Es ſpielten ſich furchtbare
Szenen vor den Augen der Menge ab. Der Ehemann der erſt
genannten Frau ſprang mit brennenden Kleidern aus dem zweiten
Stockwerk hinab und ſpießte ſich an einem eiſernen Gitter auf. Der
Unglückliche wurde in hoffnungsloſem Zuſtande davongetragen.
Mehrere Konſtabler und Feuerwehrleute wurden bei dem Rettungs
werk ſchwer verletzt. Nach anderer Meldung ſind im Ganzen elf
Perſonen bei dem Brande ums Leben gekommen.

Selbſtmord. Olga v. S., die Tochter des Oberſten eines
ruſſiſchen Permregiments, ſtudirte in Paris Medizin. Sie ſtahl eine
Kleinigkeit in einem Modegeſchäft, wurde ertappt und mit einer Ver
mahnung entlaſſen. Zufällig erfuhr dies die ruſſiſche Botſchaft. Die
junge Dame beging aus Scham darüber Selbſtmord, indem ſie ſich
die Kehle durchſchnitt.

Münzfund. Wie die „Lothringer Zeitung“ meldet, wurden in
Niederrentgen (Kr. Diedenhofen) 15 000 bis 16 000 römiſche Münzen
aus dem 3. und 4. Jahrhundert im Gewicht von nahezu einem Zentner
gefunden. Die Münzen wurden der Geſellſchaft für Lothringiſche
Geſchichte überwiesen.

Der Schriftſteller Richard Skowronnek hat dem Kritiker
„Alfred Kerr“ (Klempner) wegen einer Kritik ſeines neuen Luſtſpiels
„Die kranke Zeit“ eine „ſchwere Säbelforderung“ zugehen laſſen. Herr
Klempner hat die Forderung zurückgewieſen.

Mord. Auf dem Heimwege nach der Karls-Kolonie bei Ruda
wurde der Hüttenarbeiter Wylezol von zwei Männern erſtochen. Die
Mörder, Gebrüder Blächa, ſind bereits verhaftet.

i Brandunglück. In einer Wäſchefabrik in Troy
bei Newyork entſtand Feuer. Unter den 300 dort beſchäftigten
Frauen und Mädchen brach eine furchtbare Panik aus. Viele ſprangen
aus dem fünften Stockwerk herab, einige wurden getödtet, 20 bis 30
werden vermißt. Soeben geht uns noch folgende Drahtnachricht zu
Bei dem Brande in der Wäſchefabrik in Troy kamen neun Perſonen
ums Leben. Fünf Mädchen, welche herabſprangen, blieben todt auf
dem Platze liegen.

Für den Freiherrn von Hammerſtein ſind nunmehr
Einzahlungen geleiſtet worden, ſodaß er im Unterſuchungsgefängniß
die beſſere Koſt erhält. Ueber den Einzahler verlautet nach dem
„L.-A.“, daß ein ehemaliger franzöſiſcher Offizier, der als Kriegsge
fangener auf dem elterlichen Gute des Freiherrn von Hammerſtein
internirt war und ſeit dieſer Zeit der Familie ein dankbares Ange
denken bewahrt hat, der Spender von 200 Mark für dieſen Zweck
iſt. Auch einige hieſige Herren, welche der v. H'ſchen Familie ein

utes Angedenken bewahren, haben zu dieſem Zwecke einen kleinenSonvs geſammelt. Der Unterſuchungsrichter nimmt täglich mit

dem Angeſchuldigten ausgedehnte Verhöre im Sprechzimmer des
Unterſuchungsgefängniſſes vor.

Forſchungsexpedition. Zu Beginn des nächſten Monats
trifft in St. Petersburg eine däniſche Exdedition via Sibirien nach
Zentralaſien zu Forſchungszwecken ein. Sie führt 2000 Emulſions-
platten zur Aufnahme von Landſchaften mit. Die Expedition ver
fügt über bedeutende Geldmittel. Ein Koſaken-Piquet ſchließt ſich

ihnen zum Schutze an. 3Ausban der Röntgen-Erfindnng. Garbaſſound Battelli in Piſa erfanden einen J iſchen Apparat, mit
dem man nicht nur in kürzeſter Zeit Photographien mit Röntgen'ſchen
Strahlen, ſondern dieſe Bilder auch nach Gefallen vergrößert oder
verkleinert herſtellen kann.

reckensſeenen. Aus Neapel ſchreibt man W Carolina
RopoliFavi, erſte Liebhaberin der dramatiſchen Geſellſchaft Zerri, l

warf ſich in Folge einer Eiferſuchtsſcene, die ſie mit ihrem Gatten
hatte, von einem Balcon auf die Straße und war ſofort todt. Der
Gatte brach beim Anblick des entſetzlich entſtellten Leichnams ohn
mächtig zuſammen und ſcheint den Verſtand verloren zu haben.

Von Nanuſens Nordpol dir Gegenüber den
Aeußerungen des Freiherrn v. Nordenſtkjöld ſchreibt Nanſen's Privat
ſekretär Kandidat Chriſtoferſen in der Zeilung Morgenbladet, Nanſen
könne mit ſeinem Schiff den 85. Grad und von dort mit Schlitten
den Nordpol erreicht haben. Alle Vermuthungen hingen davon ab,
ob die Eisverhältniſſe im Jahre 1893 beſonders günſtige waren.
Daß dieſes der Fall geweſen ſei, bewieſen Berichte, nach welchen am
24. September 1893 am 79. Grade Eis nicht angetroffen wurde.
Um dieſe Zeit könne Ranſen bereits den 85. Grad erreicht haben.
Die Möglichkeit hierfür ſei durch die Schnelligkeiten der Reiſen Lock
wood's und Payer's bewieſen.

Die Verſchüttung von fünf Verglenten auf der Guido-
grube bei Zabrze haben wir bereits gemeldet. Hierzu geht uns der
folgende ausführliche Bericht zu: Das Unglück ereignete ſich Vor
mittags gen 9 Uhr. Fünf am Pfeilerbau des Heinitzflötzes be
ſchäftigte Bergleute wurden durch den plötzlichen Einſturz eines
Pfeilers verſchüttet. Den Rettungsmannſchaften gelang es, nach
einer Stunde den etwas abſeits vom fraglichen Pfeiler arbeitenden
Schlepper Müller lebend, aber mit ſchweren Verletzungen aus dem
Trümmerhaufen zu befreien. Das fortwährende Nachſtürzen von
Geſteinsmaſſen erſchwerte ſehr die Arbeiten. Nachdem die Trümmer et
was abgetragen waren, wurde gegen 4 Uhr Nachm. die erſte Leiche

eborgen, und zwar die des Schleppers Schloſſarek. Der Häuer
uſchiol, der bis zu den Hüften verſchüttet war war und die Hände

frei hatte, machte ſich durch fortwährendes Klopfen und Hilfrufe be
merkbar. Aber immer ſchwächer wurden ſeine Rufe und das
Klopfen hörte endlich ganz auf. Durch das unerſchrockene Vorgehen
des Direktors Remy, ſowie der Rettungsmannſchaften iſt es aber ge
lungen, Muſchiol gegen 6 Uhr aus ſeiner höchſt gefährlichen Lage,
nachdem er zehn Stunden lang den Tod vor Augen gehabt hatte,
lebend hervorzuziehen. Durch Einflößen von Wein wurde er wieder
zu ſich gebracht. Die Verletzungen des Muſchiol ſind nicht ſchwerer
Natur, ſo daß er am Leben bleiben wird. Die Leichen der beiden
Häuer Wawro und Pospiech konnten bis jetzt noch nicht ge
gen werden, da auf dieſen uuermeßlich viel Geſtein und Kohlen
iegen.

Ermordung eines Gymnaſiallehrers. Aus Caſtrogiovanni
(Sicjlien) kommt die Nachricht von der Ermordung des Gymnaſial-
lehrers Profeſſor Vinacei. Die Leiche wies mehrere Dolchſtiche und
im Geſicht zahlreiche, mit einem Raſirmeſſer beigebeachte Schnitt
wunden auf. Es ſteht bereits feſt, daß der Profeſſor der Rache
eines früheren Schülers zum Opfer gefallen iſt.

Ein ganz merkwürdiges Zuſammeuntreffen kam in London
in einem Fall zur Sprache, den der Lord Oberrichter vor ſich hatte.
Letzten November waren mehrere Arbeiter der Firma John Aird and
Son mit dem Pflaſtern eines Theiles der Commercialroad beſchäftigt
dabei ſprang ein Stückchen Kieſel ab und verletzte eine Mrs. Spillane, die
in ihrem offenen Laden ſtand, am linken Auge. Sie klagte deshalb
auf Schadenerſatz. m Laufe der Verhandlung ſtellte ſich nun
heraus, daß dieſelbe Mrs. Spillane im Jahre 1886 unter gleichen
Umſtänden von den Arbeitern derſelben Firma auf gleiche Weiſe ver
letzt worden war, und daß ſie damals 2500 Mk. Schadenerſatz er
halten hatte. Die Firma hatte nun dieſes Mal eine Zahlung abge
lehnt, weil ihr ein ſolches Zuſammentreffen einfach unglaublich er
ſchien. Jhr Unglaube war begreiflich, half ihr aber ni hts. Die
glückliche unglückliche Mrs. Spillane konnte ihren Fall beweiſen, und
das linke Auge, dem ſie 1886 2500 Mk. verdankte, brachte ihr dies
mal 3000 Mk. ein.

Ein peinlicher Vorfall hat ſich geſtern Vormittag im Trauer
hauſe der fürſtlich Hohenlohe'ſchen Familie im Augarten zugetragen.
Einer der Diener des Verblichenen jagte ſich vor der aufgebahrten
Leiche eine Revolverkugel in die Schläfengegend. Sein Zuſtand iſt
hoffnungslos.

Den “Rekord“ in der Rettung von Menſchenleben hat
Kapitän Weiß vom engliſchen Dampfer „Belgian King“ aufzuweiſen,
dem unlängſt für die glückliche Bergung zweier im Boot vertriebenen
Fiſcher ein Ehrengeſchenk überreicht wurde. Dabei wurde feggeitelt
daß der Gefeierte im Ganzen bereits 979 Menſchen aus Seenoth
gerettet hatte. An Bergelohn für Schiffe, die er eingebracht, ſind
im Ganzen 361 000 Mk. ausbezahlt worden wovon 29 000 Mk.
Kapitän Weiß erhielt.

Durch den Zuſammenbruch einer Brücke ſtürzten in Alicante
(Spanien), wie ſchon kurz gemeldet, 150 Perſonen in das Meer.
Aus Madrid ſchreibt man hierüber jetzt ausführlich Eine große
Volksmenge ſtand vor dem Dampfer „San Auguſtin“, der mit dem
Prinzeſſin Bataillon nach Cuba abgehen ſollte. Viele Perſonen
wollten noch einmal an Bord gehen, um von ihren Angehörigen
Abſchied zu nehmen. Als der Civilgouverneur in Begleitung des
Abgeordneten Poveda kam, trug ihm die Menge ihren
Wunſch vor, und der Gouverneur ertheilte die Erlaub-
niß. Unter Hochrufen für den Gouverneur eilte nun
Alles über die Bretterbrücke, die das Ufer mit dem Dampfer verband.
Die Bretter gaben nach und brachen krachend entzwei, wobei gegen
150 Perſonen unter entſetzlichem Geſchrei in's Meer ſtürzten. Die
Verwirrung war unbeſchreiblich. Die Mannſchaft des Dampfers, die
Poliziſten und viele Kahnbeſitzer eilten mit Nachen und Booten zu
Hilfe. Dadurch wurde eine entſetzliche Kataſtrophe vermieden. Ob
Jemand ertrunken iſt, ließ ſich bis jetzt nicht mit Sicherheit feſtſtellen.
Man glaubt, daß einige Frauen und Kinder unter den Dampfer ge
rathen und dort erſtickt ſind. Der Civilgouverneur und der Abge
ordnete Poveda befanden ſich gleichfalls unter den Verunglückten und
hatten, als man ſie herauszog, die Beſinnung verloren.

Hamſterplage im Eiſaß. Entgegen der in Brehms „Thier-
leben“ feſtgeſtellten Anſicht, daß der Hamſter zwiſchen Rhein und
Ob lebt, und im Süden und Südweſten von Deutſchland
nicht vorkommt, kann mitgetheilt werden, daß der Harmſter
hier im Ober Elſaß ſchon längſt unter der dem Namen Land
mehrle bekannt war. Jn dieſem Jahre hat ſich der Hamſter
hier ungemein vermehrt und iſt namentlich in der Gemeinde
Wittenheim wahrhaft verheerend aufgetreten. Dieſe Ge-
meinde hat ein Areal von 700 Helktaren Land und hierauf
wurden in den letzten Monaten nicht weniger als 900 Stück Hamſter
eingefangen, dank dem Bürgermeiſter des Ortes, der eine Prämie
von 40 Pfg. für jeden eingefangenen Hamſter zahlte. Dennoch iſt
die Hamſterplage noch nicht beſeitigt und man ſinnt auf eine andere
Vertilgungsart: nämlich die, einigen der Hamſter mit dem Freſſen ein
tödtliches Virus beizubringen, das auch anſteckend auf die mit dem
erkrankten Thiere in Berührung kommenden Hamſter wirken würde.
Es ſind ſchon die erforderlichen Schritte eingeleitet, um dieſes Virus
aus dem Inſtitut Paſteur in Paris zu erlangen und in nächſter
Zeit wird man mit dieſen Verſuchen beginnen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien, 19. Februar. Reichskanzler Fürſt v. Hohenlohe

iſt Vormittags mit Gemahlin nach Berlin zurückgereiſt.
Bozen, 19. Februar. Erzherzog Albrecht Salvator, der

durch den Hofcaplan Grafen Huyn mit den Sterbeſakramenten
verſehen wurde, liegt im Sterben.

London, 19. denn Einer Timesmeldung aus Kon
ſt a s ufolge ſei der Pforte die nung aller
Mächte zu der Anerkennung des Fürſten Ferdinand von Bul-
garien zugegangen, mit Ausnahme von England.

London, 19. Februar. Jn dem heutigen Finanzartikel
der „Times“ wird gemeldet, daß die Legislatur des Staates
NewYork die den Wer chen Feuerverſicherungsgeſellſchaften,
welche im Staate NewYork Geſchäfte betreiben, ertheilte
gen zurückgezogen wird. h ei ein Geſuch der

a rrai en Feuerverſicherungsgeſellſchaft abſchlägig be
ſchieden worden.
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Bekanntmachung.
Zur Bequemlichkeit des korreſpondirenden Publikums anf dem Lande ſind in

nächſtehenden Orten amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen eingerichtet worden
in Dieskau bei dem Gaſtwirth Lehmann,
in Rabatz bei dem Gaſtwirth RirKner,

in GroftBraſchwitz bei dem Schmiedemeiſter Landes,
in Trebitz bei dem Gaſtwirth Otto Busech,
in BVeiderſee bei dem Gärtner Fr. Frommann,
in Weſtewitz bei dem Materialwaarenhändler Kohlmann,
in Merkewitz bei dem Materialwaarenhändler Pohlitz und
in Frößnitz bei dem Gaſtwirth Otto Wünter. [2228

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze

Bekanntmachung.
Zur Erleichternng des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
büch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung? kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, ein
Rebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 21 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
J. V.: Meyer.

Bekanntmachung.
Es ſind amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen:

1. dem Kaufmann Herkn Becker

II II Uilpert3. der Frau Gaſtwirth Stammer
übertragen worden.

Salzmünde, 17. Februar 1896.
Kaiſerliches Poſtamt

BEylitz.9992255]

Hochgrehrte Mitbürger
Die Zeichnungen für das Kaiſer Wilhelm Denkmal haben zwar einen ſehr

erfreulichen Erfolg gehabt. Indeſſen fehlt noch viel, um dem unvergeßlichen Helden
aiſer ein würdiges Denkmal ſetzen zu können. Wir wenden uns deshalb an die
geſammte Bürgerſchaft mit der ergebenſten Bitte, daß Jeder nach ſeinen Kräften
veiſteuern möge. Denn nur mit vereinten Kräſten iſt das ſchöne Ziel zu erreichen.
Auch das kleinſte Scherflein wird gern genommen Wir haben bei einer großen
Anzahl von Geſchäften, Gaſtwirthſchaften und Vereinen Sammelſtellen errichtet und
bitten, dort die Beiträge in die ausliegenden Liſten einzuzeichen und abzuliefern

Halle a. S., den 3. Februar 1896. [1684Der geſchäftsführende Ausſchuſt für Errichtung eines Denkmals
Kaiſer Wilhelms J. in Halle a. S.

J. A.:
Der Vorſitzende Der SchatzmeiſterStaude, Oberbürgermeiſter. Betheke, Commerzienrath.

Der Schriftführer Rlze, Rechtsanwalt und Stadtrath.

Städtiſche Oberrealſchule zu Halle a. S.
Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich an Wochentagen 11--12,

außerdem Freitag Nachmittag 4—5 zu ſprechen. Zur Aufnahme in Seyxta iſt drei
jähriger Beſuch der Vorſchule oder vierjähriger der Bürger bezw. Mittelſchule

erforderlich. [1024Direktor Dr. A. Thaer.
Knahen- Bürger (Mittel-) Schule u. Vorſchule

in den Francke'ſchen Stiftungen.
Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen beider

Schulen zum Oſtertermine d. Js. werden täglich (außer Sonntag) von II bis
12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Tauf und

Jmpfſchein ſind dabei vorzulegen. 1583Gentsech, Jnſpektor.

Holz Verkäufe
im Forſtreviere Dölkau.

Es ſollen
I. Montag, den 24. Februar cr.

von Vormittags 10 Uhr ab
im Schlage „Keilholz“, beim Dorfe Dölkan, an dem Kommunikationswege von
Dölkau nach Oberthau:

ca. 376 Rintr. eich., rüſt., eſch., erl. und pappeln Scheite,
329 eich. und rüſt. Stöcke,
672 eich., rüſt., eſch., erl. u. pappeln Abraum,
864 gemiſchtes Unterholzreißig außerdem

aus der Totalität:
30 Rmtr. pappelne Scheite,
597

[2217

52 Abraum,275 genmiſchtes Unterholzreiſig.
II. Montag, den 2. März er

von Vormittags 10 Uhr ab
auf demſelben Schlage:

ca. 44 eichene Abſchnitte mit 202,75 Feſtmtr.

57 113,2u 7 412, ev S 11,15„5s eſchene 16,1179 rüſterne 120,35 z38 buchene e 2,2560 erlene 44,94 r15 lindene 21,77öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des Termins bekannt zu machenden Be-
dingungen verkauft werden.

Sammelplatz im Schlage
Dölkau, den 14. Februar 1896.

Das gräfl. Hohenthal'sche Rentamt.
Von Donnerstag, den 20. ds. Mts., ab ſteht ein

großer Transport der beſten

Bayeriſchen Zugochſen

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf. (2229
Gebr. Fried mann.

Halle a. S., Marienſtraße 24.

Offene und geſüchte
Stellen.

Durch die Arbeitsnachweiesſtelle,
Halle a. S., Kl. Klausſtraße 14 erhalten
Stellung Verh. Kuhfütterer, led.
Futterknechte, led. Pferde u. Ochſen
knechte, Ochſenjungen. ferner Led.
Gärtner, led. Gelbgießer, (nach aus
wärts), led. Steindreher. Suchen
Stellung: Verwalter, Hofmeiſter,
Auffeher, Geſchirrführer, VBoten,
Wärter, Wächter, Schmiede,
Schloſſer, Tiſchler, Bäcker, Schuh
macher und Schneider. Wir
bringen hierdurch wiederholt in Er-

weisſtelle Tagesarbeiter zum

arbeiten c. koſtenlos nachgewieſen
werden. Die Verwaltung.

Stellung als

Verwalter.
(Zweiter Beamter auf größerem Gute)
ſucht. ein mit allen Zweigen einer Rübeu-
und Rübenſamenwirthſchaft vertrauter,
27 Jahre alter Landwirth, hat als Einj,
Freiwilliger gedient, mit Uebungen fertig,
Gehalt Nebenſache. Offerten erbitte unter
Z. 2150 an die Expedition dieſer Zeitung.

Verwalter-Geſuch.
Ein tüchtiger, energiſcher und gebildeter

junger Mann, mit guter Empfehlung, der
vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet hat,
findet zum 1. April Stellung. [2113

Rittergut Obhanſen-Johannis bei

Querfurt. LückeJunger, gebildeter Landwirth, aus feiner
Familie, im Beſitze des EinjFreiw. Zeug
niſſes, 3 Jahr beim Fach, ſucht geſtützt
auf gute Empfehlungen Stellung als

S Verwalter
bei mäßigem Gehalt. Bedingung Familien
anſchluß, Werthe Offerten erbeten unter
U. P. 565., Hauptpoſtlagernd
Weimar. [1978Volontärverwalter
mit Freiwilligen Zeugniß, aus guter
Familie, findet zum 1. oder 15. März an-
genehme Stellung bei Familienanſchluß
in vielſeitiger Rübenwirthſchaft. Meldungen
unter Z. 2233 an die Expedition dieſer

Zeitung. [2233Suche zu Mitte März oder 1. April
für das Rittergut Kötzſchan bei Leipzig
einen

Volontär-Verwalter
oder jüngeren Verwalter mit nur guten

Sirgfiſen. O. Vissſeldt,
Jn einem größeren landwirthſchaft-

lichen Betriebe findel ein junger Mann,
der ſich in Buchführung und im
Rechnungsweſen ausbilden will, Stell

ung als [2232Volontär
und werden ſelbſtgeſchriebene Offerten unter

2232 in die Expedition dieſer Zeitung
erbeten.

Oberschweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Reutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. [1564

Verh. tücht. Stellmacher,
28 J. alt, eigenes Werkzeug mit Dampf-
dreſchmaſchine, ſowie allen landwirthſch.
Maſchinen vertraut, ſucht Stellung auf
einem groß. Gute z. 1. April. Gefl. Off. an

A. Franz Stellmacher, (2209
aufRitterg. Schönberg b. Wuſterhauſen a. D.

Ein tüchtiger zuverläſſiger [2208

e. e eFaſanenjäger,
durchaus ſicherer Züchter und Raubzeug
vertilger, verh., 1 Kind, ſucht 1. April er.
andersw. Stelle als ſolcher, Gutsförſter od.
Forſtaufſeher. Gute Atteſte vorhanden.
Offerten erb. sub. Z. 2208 an d. Exp.

d. Zeitung. 12208
Junger Menſch, der Oſtern das ein-

jährige Zeugniß erhält, ſucht Stellung als
Lehrling im Bank- reſp. Verſicherungsfach,
Kontor, oder ähnlicher Branche. [2219

Offerten unter R. S. poſtlagernd
ar unter Angabe der Bedingungen
erbeten.

iunerung, daß bei ehe n er
Zerkleinern von Holz und zu Garten

Helmſtedt, Kirchſtraße.

Jeden 1. u. 15. im Monat können junge Mädchen an meinem
Unterricht im ZTuschneidaller Arten Wäschegegenstände theilnehmen.en und praktischer Anſertigung

Desgleichen auch
diejenigen jungen Damen, die ihre Wäsche-Ausstattung unter meiner persönlichen,
zuverlüssigen Leitung selbst anfertigen w

Für auswärtige Schülerinnen vilIIige Pension im Hause.
Halle a.

Marienstrasse 29, I.

ollen. Nur beste Reſerenzen.
[2248

Louise Prosniewsky,
stanatl. gepr. Handarbeitslehrerin.

à Pfd.

Feinste frische Butter.BReste ganz ſrische Eier.
PVeiuster

Alpen-Limburger Käse

F. H. Krause,
33 Pfg.

Gr. Ulrichſtr. 40.
Alter Markt 18.
Leipzigerſtr. 96.

in blauer farbe trägt

Das FleiſchPepton
der Compagnie Liebig

iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Verdaulichkeit und
ſeines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- und
Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke,

namentlich auch für Magenleidende.
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode

unter ſteter Kontrolle der Herren
Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voit, München

Känflich in Doſen von 100 und 200 Gramm.

[1568

I Vermiethungen.

Geschäfts-Etage,
grosse helle Räume, zum 1. April preis-
werth zu vermiethen

Leipzigerstrasse 5.

20. Charlottenſtraße 20.
iſt die Iſte Etage, 5. Stuben, Küche und
Zubehör, zum 1. April 1896 oder ſpäter
für 750 Mk. jährlich zu vermiethen.

Garten am Hauſe.

Herrſch. Hochparterre, 6 heizb. Zimmer,
1 Kammer, gr. Küche, reichl. s
Garten, zu verm. Germarſtr. 2, III.

Freundl. V ohnung, T. Tage. u
vermiethen per 1. April für 500 Mk.

Näheres Leinzigerſtr. 99.

Bee h

e e
t e
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e Annoncen- Annahme
Zeitungen und Fachreitschriften

Fernſprecher 151.

Güter- An- und Verkauf-

Cessionen,
ſowie Hypotheken- Vermittlung c.
übernimmt bei fachgemäßer Bearbeitung
und ſolideſter Preisſtellung. [2235
Amtmann Albert Seeliger, Weimar

(Prima Referenzen von Staats
regierungen und Auftraggebern.)

Zum 1. März ſuche ich für meine Heil-
Anſtalt eine perfecte

v eKöchindie etwas Hausarbeit übernimmt. Meldung.
6-—10, 5 6, Krukenbergſtr. 18, pt.

Dr. Moeniger.
Eine alleinſtehende unabhängige Frau mit

prima Zeugniſſen, ſucht aushilfsweiſe Stelle
auf Ritter- oder Landgut. Offerten unter
E. 12 an Haasenstein Vogle

E. williges, beſcheid. Mädchen, w. ſchon
4 Jahre auf e. Gute war u. im Kochen,
Milchwirthſchaft, Backen, Einmachen und

derviehzucht, ſowie in allen häuslichen
Irbeiten erfahren iſt, ſucht ähnl. Stellung

als fung Mamſell oder Stütze d. Hausfr.
zum 1. April
angaben bis 24. d.
poſtl. Greußen i. Th. erbeten.

r

Al-G., Leizpig. 2236 2226

Theilhaber-Geſuch!
Ich ſuche für mein Fabrikgeſchäft

einen ſtillen Socius mit einer Baar-
einlage von 30,000 Mark, die zur
II. Hypothek hinter Bankgelder ſicher
geſtellt, mit 4 verzinſt und außer
dem einen jährlichen Reinverdienſt, an
der Fabrik von circa 7000 Mark
bringen werden. Alles Nähere durch

Louis Richter,
Gr. Ulrichſtr. 28 I.

Eine oſſtpreußiſche

Fuchsſtute
od. früher. Off. m. Gehalts komplett geritten, ſicherer Einſpänner, ſehr

ts. unt. M. K. 100 flotter Gänger, preiswerth zu verkaufen.
[2186 August Mann Ir., Ankerſtr. 3.

Gutsverkauf.
Ein in Thüringeu belegenes Bauerngut,

mit circa 250 Morgen Feld und einträg-
lichem Waldantheile, iſt mit Jnventar, 20
Kühen, 9 Pferden, ſofort zu verkaufen.
Tas Gut eignet ſich auch zur Parzellirung.
Anzahlung 50--60 000 Mark.

Näheres durch den
Privatſecretär Gothe,

2097] Mühlhanſen i. Thüringen

Villain Bad Sachſa am Südharz.
Schönſte Lage, direkt am Walde.

12 Zimmer, Balkons, Veranden, ſchöner
Garten, ger. Stallung, preiswerth frei
hndig zu verkaufen. Waſſerl. i. Hauſe,

ealgymn. am Orte. Kommunalſt. 30
Zuſchlag. Off. M. G. poſtl. Sachſa.

Pferdeverkauf.
Eine 5 jährige hellbraune Stute u. 3 J.

alter RappWallach, von Beiden die Wahl,
ſtark, geſund und fehlerfrei, wegen Nach

Groitſch Nr. 12.zucht zu verkaufen.

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das elnzig Praktische für glatte
fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Co.
Berlin, Schiffdauerdamm 3.

für Rettung von Trunksucht
verſend. Anweiſung nach 18jähriger
approb. Methode zur ſofort. radikalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen,
zu vollziehen, V keine Berufsſtör

ung, unt. Gar. W Briefen ſind 50 Pfg.
n Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
Privat- Anstalt Villa Christiana bei
Säokingen, Baden.

Trockenſchnitzel

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen franko allen

Stationen 1348Wilhelm Thormeyer,
Cöthen i. Anh.

CacaoSchalen,
mehrere 100 Centner ausſchließlich von
beſſeren Cacaoſorten billig abzugeben.

Gebr. Stollwerck,
Köln a. Rh.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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